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Preßfreiheit. 


In allen verfaſſungsmäßig regierten Staaten 
wird das Recht der freien Meinungsäußerung 
durch die Preſſe als ein politifches Grundrecht 
im Prinzip anerkannt. Mag es den Macht⸗ 
habern auch mitunter unbequem ſein, ihre 
Handlungen und Abſichten einer freimüthigen 
Kritik unterzogen zu ſehen, ſo haben ſie doch 
längſt ſchon ſich damit abgefunden, daß es 
eben ertragen werden müſſe. Es iſt einmal 
unerläßlich, daß ein Politiker unſerer Zeit ſich 
ein gewiſſes Maß von Unempfindlichkeit gegen 
Angriffe und abfällige Urtheile aneigne; wer 
in der Oeffenlichkeit thätig iſt, darf ſich nicht 
wundern, wenn ſein Verhalten auch von der 
Oeffentlichkeit beſprochen wird. 

Aber es wäre gewiß eine falſche Auffaſſung, 
wollte man die Preßfreiheit nur als ein „noth: 
wendiges Uebel“ anſehen, das man ſich gefallen 
laſſen müſſe, weil es einmal da iſt und fi 
nicht wieder beſeitigen läßt. Im Gegentheil iſt 
es für die Regierung von großem Werthe, aus 
den Meinungsäußerungen der Preſſe die 


Stimmung des Landes zu erkunden und die 


Stellungnahme der Parteien zu den politiſchen 
Tagesfragen zu erſehen. Endlich iſt es auch 
ein Gebot der politiſchen Klugheit, den Unzu⸗ 
friedenen Gelegenheit zu geben, ihren Unmuth 
in Zeitungsartikeln Luft zu machen. Wollte 
man das hindern, ſo würde die Unzufriedenheit 


darum nicht abnehmen, und könnte ſich leicht in 


minder harmloſer Form äußern. 

Das Alles hat man lange ſchon erkannt, 
und deshalb war es bereits ein Grundſatz des 
aufgeklärten Abſolutismus: daß „die Gazetten 
nicht geniret werden ſollen.“ In neueſter Zeit 
erſt neigt man wieder der Auffaſſung zu, daß 
es eine Vermeſſenheit ſei, wenn der „beſchränkte 
Unterthanenverſtand“ ſich unterfange, es beſſer 
wiſſen zu wollen als die hohe Regierung, und 
daß ſolchen Verſuchen mit Entſchiedenheit ent⸗ 
gegengetreten werden müſſe. 

Gewiß iſt ein Mißbrauch der Preßfreiheit 
möglich, — das hat ſie mit allen Freiheiten 
gemein. Ebenſo gewiß iſt aber auch das Heil⸗ 
mittel ſchlimmer als das Uebel, wenn man, um 
den Mißbrauch zu ſteuern, die Preßfreiheit 
vernichten will. Es liegt doch eine ſtarke Ueber⸗ 
treibung darin, wenn man ſo thut, als ob 
gegenwärtig Regierung und Publikum allen 
Angriffen in den Zeitungen ſchutzlos preisge⸗ 
geben wären. Die Preſſe ſteht unter dem 
gemeinen Recht, wie jeder Bürger, eine 
ſtrafbare Handlung bleibt ſtrafbar, wenn ſie 
mittels der Preſſe begangen wird, und unſeren 
Gerichtshöfen wird man ſchwerlich nachſagen 
können, daß fie geneigt ſeien, dieſen Umſtand 
als ſtrafmildernd aufzufaſſen. Die Klagen der 
daß wegen Unbeſtimmtheit des 
Geſetzes und mangelnder Konſequenz in der 
Rechtſprechung Staatsanwaltſchaft und Gerichte 
— vorſichtigerweiſe wird freilich hinzugeſetzt: 
„Gerichte unterer Inſtanz“ — in der Verfolgung 
von Preßdelikten lau werden, ermangeln 


gänzlich der Begründung. Bisher hat ſich die 


„Unbeſtimmtheit des Geſetzes“, die allerdings 
ein Fehler iſt, den Redakteuren immer noch ge⸗ 
fährlicher erwieſen, als dem Eifer der Staats- 
anwälte und der Strenge der Gerichte. 

Es iſt nicht die mindeſte Gefahr vorhanden, 
daß die Meinung, welche nach der Behauptung 
der Offiziöſen von „manchen Parteien“ gehegt 
werden ſoll, die Meinung nämlich: daß Preß⸗ 
freiheit jo viel bedeute, wie Schrankenloſigkeit 
der Preſſe, jemals in unſere Rechtſprechung 
Eingang findet. Daß man bel uns ſtraflos die 
„Rechtsordnung und die ſittlichen Grundlagen 
unſeres Gemeinweſens verhaßt und verächtlich 
machen“, oder „bie intimſten Familien = Ver: 
bältniffe in die Oeffentlichkeit zerren“ darf, das 
behaupten, heißt ſehr übertreiben. Aber bei 
jedem noch ſo geringfügigen Anlaß nach dem 
Staatsanwalt rufen und in jeder abſprechenden 
kritik ſofort ein Verächtlichmachen finden, das 
iſt freilich ein ander Ding. Einer Verſchärfung 

gegen den Mißbrauch der Preß⸗ 


der 8 
freiheit bedarf es unſeres Erachtens ebenſo 


« 


wenig als einer Verſchärfung der Gerichtspraxis 
in der Ahndung ſolcher Ausſchreitungen. 
Wirklich berechtigte Intereſſen finden ſchon jetzt 
den ihnen gebührenden Schutz. 

Am wenigſten aber würde eine Beſſerung 
zu erwarten ſein von neuen Kautſchuk⸗ Para⸗ 
graphen der Umſturzvorlage, die ja die Unbe⸗ 
ſtimmtheit des Geſetzes nur vermehren, den 
Rechtszuſtand, unter welchem die Preſſe zu 
arbeiten hat, zu einem völlig unſicheren machen 
würde. Es giebt heute wahrlich ſchon Para⸗ 
graphen genug, vor denen ſich jederzeit zu 
wahren ſelbſt dem gewiſſenhafteſten Redakteur 
bei den eigenartigen Verhältniſſen, unter welchen 
er ſeines Amtes waltet, oft recht ſchwer wird. 
Ihre Zahl zu vermehren, liegt eine Noth⸗ 
wendigkeit nicht vor und Diejenigen, die man 
angeblich treffen will, können entweder jetzt 
ſchon getroffen werden oder würden ſich auch 
den neuen Schlingen zu entziehen wiſſen. 

Es iſt recht bezeichnend, daß zu derſelben 
Zeit, da in Rußland von der neuen Aera eine 
Erleichterung der Beſtimmungen über die Preſſe 
erwartet wird, dem Deutſchen Reich Be⸗ 
ſchränkungen der Preßfreiheit beſcheert werden 
ſollen. Das fordert zu nicht beſonders ſchmeichel⸗ 
haften Vergleichen heraus. 

C . ͤ // d y EEE 


Dom Reichstage. 
18. Sitzung am 18. Januar. 
Das Haus ſetzt die Bereifung des Geſetzentwurfs 


betr. Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts⸗ [ 


verfaſſungsgeſetzes in der Strafprozeßorbnung fort. 
Abg. Lenzmann (frf. Vp.): Die Vorlage greift 
tief in das politiſche Leben ein, die Vorlage iſt weiter 
nichts, als das Produkt der Unzufriedenheit, welche 
in weiten Kreiſen unſeres Volkes mit unſerer Juſtiz⸗ 
pflege herrſcht. Das Volk verſteht nicht mehr, mit 
ſeinem Rechtsbewußtſein unſere Rechtſprechung zu be⸗ 
greifen. Es ſind Urtheile gefällt worden, auch von 
Reichsgerichten, die ſich mit der öffentlichen Meinung 
nicht decken. Nach unten hin finden Sie bei vielen 
Gerichtsaſſeſſoren Ueberhebung, nach oben Streber⸗ 
thum. Redner ſchildert einige Mängel bei der Be⸗ 
ſetzung des Richterſtandes und den Gepflogenheiten 
des Gerichtes den Vertheidigern gegenüber. Die neue 
Vorlage, m. H, hat eine große politiſche Bedeutung, 
denn — abgeſehen von der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter, — wie ſehr richtet ſich nicht die Vor⸗ 
lage gegen die Schwurgerichte, dieſes vortreffliche 
Juſtitut. Redner heißt ſodann die Wiedereinführung 
der Berufung willkommen. Der Staat hat vor Allem 
die Aufgabe, das Recht zu pflegen, und bei der Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe dürfen auch finanzielle Rück⸗ 
ſichten nicht in Betracht kommen. Man muß die 
Möglichkeit haben, ſich gegen Urtheile erſter Inſtanz 
in einer zweiten Inſtanz Recht ſuchen zu können. Der 
zweite Pol, um den ſich das Ganze dreht, iſt die Ent- 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter. Zu dieſer muß 
auch die Entſchädigung unſchuldig Verhafteter hinzu⸗ 
treten, zumal in einer Zeit, wie der jetzigen, wo fo 
viel verhaftet wird. Ueber das Maß der Entſchädi⸗ 
gung darf nicht, wie die Vorlage es will, die Juſtiz. 
verwaltung befinden, ſondern der Richter habe dieſe 
feſtzuſetzen und zwar der, der mit der Sache Befaſſung 
hatte und den Betreffenden freigeſprochen hat. Redner 
kritiſirt die Form des in der Vorlage vorgeſchlagenen 
Aufnahmeverfahrens und geht auf die Mängel des 
Prozeß verfahrens überhaupt ein. Nicht einverſtanden 
iſt Redner mit der Einſchränkung der Zuſtändigkeit 
der Schwurgerichte. Man will ihnen Meineid, Noth⸗ 
zucht, Urkundenfälſchung und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt entziehen. Die Männer des Volks, die 
Geſchworenen, hätten wohl oft ein richtigeres Urtheil, 
fie verſtehen den Zeitgeiſt häufig beſſer, als der ge: 
lehrte Richter. Einverſtanden bin ich mit dem Nach- 
eid, ſtatt des Voreides. Dem Unfug muß ein Ende 
Fiat d werden, daß Preßdelikte in jedem Ort ver⸗ 


folgt werden können, wo das betr. Blatt hipkommt. 


Wir werden in der Kommiſſion einen entſprechenden 
Antrag einbringen. Wir werden überhaupt bemüht 
Bur die Vorlage beſſer zu geſtalten, damit nicht die 

orlage mit dem Guten, was fie bringt, wieder be⸗ 
graben werde. : 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Die Rede des 
Abg. Lenzmann iſt mir von beſonderem Werth ge 
weſen, weil ſie aus reicher praktiſcher Erfahrung heraus 
gehalten wurde. Auf manchen darin gegen die 
kanns de Juſtizverwaltung vorgebrachten Vorwurf 
ann ich jetzt nicht antworten, weil ich darauf nicht 
vorbereitet war. Die mir zu Gehör kommenden Be⸗ 
ſchwerden werde ich ſtets eingehend: prüfen und wird 
es an mir nicht fehlen, ſoviel ich dazu beitragen kann, 
das Anſehen der Juſtiz zu heben, Die Juſtiz⸗ 
verwaltung iſt gegenüber andern Staatsverwaltungen 
in einer ſchwierigen Lage. Sie wird oft abſprechend 
beurtheilt auf Grund von zugeſtutzten Berichten mehr 
oder weniger unterrichteter Zeitungs⸗Korreſpondenten. 
Das bitte ich nicht zu überſehen. — Auf die Vorlage 
ſelbſt will ich nicht näher eingehen, um ſo weniger, 
als ich mich nicht überall mit ihr zu identiſiziren 
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vermag. Es iſt ja klar, daß bei Fragen von fo ver⸗ 
ſchiedener Beurtheilung nicht Jeder das zu unterſchreiben 
vermag, was ſein Amtsvorgänger vorgelegt hat. Ich 
habe die Vorlage fertig geſtellt e Indeß 
ich ſtehe nicht hier als preußiſcher Juſtizminiſter, 
ſondern als Mitglied des Bundesraths und habe 
daher nicht den Entwurf zu kritiſiren. Ich wiederhole, 
daß Ihnen derſelbe nicht vorgelegt iſt als etwas 
Verbindliches. Die Regierung wird vielmehr auf 
Vorſchläge ſtets eingehen, wenn ſie geeignet ſind, 
Beſſeres zu bringen. Redner glaubt, daß, da alle 
Forderungen nach allen Seiten ſo gründlich erörtert 
worden ſind, die Vorlage nach kurzer Berathung zu 
Stande kommen wird. 

Abg. Dr. v. Buchka (k.): Der Abg. Lenzmann 
hat die Vorlage doch zu einſeitig vom Standpunkte 
eines Rechtsanwaltes beurtheilt. Redner führt ver⸗ 
ſchiedene Gründe an, die gegen die Berufung ſprechen, 
doch wolle trotz derſelben die konſervative Partei dem 
Volksbewußtſein Rechnung tragen, das nun einmal 
die Berufung für nöthig halte und demgemäß ſein 
Verhalten gegenüber der Vorlage einrichten. Jeden⸗ 
falls ſei er (Redner) gegen den vom Abg. Benzmann 
angekündigten Antrag, die politiſchen und Preßvergehen 
den Schwurgerichten zu überweiſen. Die Enſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter iſt eine allgemein anerkannte 
Forderung, dagegen kann eine Entſchädigung für 
unſchuldige Unterſuchungshaft nicht gewährt werden, 
denn die Polizei iſt in gewiſſen Fällen zur Inhaft⸗ 
nahme verpflichtet, ſo daß ein Verſchulden des Richters 
garnicht vorliegt. Ich beantrage Vorberathung der 
Vorlage durch eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Nach kurzer Rede des Abg Schröder (fr. Vg.) 
der gründliche Berathung in der Kommiſſion wünſcht 
und ſich für Beibehaltung der Laien⸗Elemente bei den 
Schwurgerichten und Hinzuziehen ſolcher zu den 
Strafkammern ausſpricht, wird ein Vertagungsantrag 
angenommen. — Nächſte Sitzung Sonnabend. Fort: 
ſetzung der eben abgebrochenen Berathung und Binnen⸗ 
ſchefffahrts⸗Vorlage. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar. 

— Für die Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens fand am Donnerſtag Abend 7 Uhr 
beim Kaiſerpaar ein Mahl im Eliſabeth⸗ 
ſaale des königlichen Schloſſes ſtatt. Die Tafel 
zählte einige ſechszig Gedecke. Rechts neben 
der Kaiſerin ſaßen die Kaiſerin Friedrich, links 
Prinz Heinrich; neben der Kaiſerin Friedrich 
Prinz Friedrich Leopold. Der Kaiſer ſaß der 
Kaiſerin und der Kaiſerin Friedrich gegenüber. 
— Das Kaiſerpaar unternahm am Freitag Vor⸗ 
mittag eine Spazierfahrt in den Thiergarten 
und promenirte dort. 

— Die Präſidien der beiden Häuſer 
des Landtags werden am Sonnabend vom 
Kaiſer empfangen, das Präſidium des Herren⸗ 
hauſes um 12¾ Uhr, das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes um 1 Uhr. 

— Der „ZReichsanzeiger“ ſchreibt: „In der 
Preſſe tauchen ſeit einiger Zeit ſtets von 
neuem Gerüchte über angebliche Veränder⸗ 
ungen im Staatsminiſterium auf. 
Dieſelben entbehren jeder Begründung und 
müſſen um ſo entſchiedener zurückgewieſen 
werden, als die frivole Verbreitung geeignet 
iſt, das Anſehen der Regierung zu ſchädigen. 
Die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion, die am Donnerstag über die Be⸗ 
handlung der Initiativanträge weiter berathen 
ſollte, kounte dieſe Aufgabe nicht erfüllen, weil 
keine beſchlußfähige Mitgliederzahl anweſend 
war. Wir ſtehen nicht an, die Saumſeligkeit 
der Fehlenden für ſkandalös zu erklären. Es 
iſt ein großer Unterſchied, ob das Plenum 
einmal beſchlußunfähig iſt oder ob es eine 
Kommiſſion iſt. Wer die Wahl zum Mit⸗ 
gliede einer Kommiſſion annimmt, geht Ver⸗ 
pflichtungen ein, die die generelle Verbindlichkeit 
des Abgeordneten, ſein Mandat zu erfüllen, zu 
einem ganz beſtimmten Auftrage verdichten. 
Ein Abgeordneter, der unentſchuldigt einer 
Plenarſitzung fernbleibt, kann dafür allerlei 
mindeſtens ſubjektiv rechtfertigende Gründe 
haben; er braucht nicht immer vorauszuſetzen, 
daß es zu einer Abſtimmung kommen wird. 
Ein Kommiſſionsmitglied iſt aber dazu da, ab⸗ 
zuſtimmen. Wenn die Geſchäftsordnung ge⸗ 
ändert werden ſoll, ſo würde es ſich empfehlen, 
die Mitglieder der Kommiſſionen zu ſtrengerer 
Erfüllung ihrer übernommenen Pflichten an⸗ 
zuhalten. 5 

— Die „Konſervative Monats» 
ſchrift“ bedauert die Einbringun 
der Umſturz vorlage in einem Augenblick, 
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wo es die erſte Aufgabe einer geſchickten 
Staatskunſt hätte ſein ſollen, den in der Sozial⸗ 
demokratie vorhandenen Riß zu erweitern, nicht 
aber die feindlichen Brüder durch blinde 
Polizeiverfolgung wieder zu gemeinſamem Kampf 
gegen den gemeinſamen Feind zuſammen zu 
bringen. Es müſſe auch ſchmerzlich berühren, 
daß der Strafantrag der Regierung wegen des 
Sitzenbleibens beim Hoch auf den Kaiſer nicht, 
wie er es verdiente, vom Reichstag einſtimmig 
zurückgewieſen wurde. Der Artikel verbreitet 
ſich dann über die Kritik der Fürſten im All⸗ 
gemeinen und bemerkt dazu, Luther hätte heut 
zu Tage nicht mehr Reformator werden 
können, weil er aus dem Gefängniß ſein 
Lebtage überhaupt nicht herausgekommen wäre. 
Das „Volk“, welches den Artikel der „Konſ. 
Monatsſchrift“ wiedergiebt, bemerkt dazu: „Es 
ift herzerfreuend, fo etwas in einem Blatte 
zu leſen, deſſen konſervative Geſinnung noch 
niemand zu beſtreiten gewagt hat. Wollte fich 
doch die konſervative Reichstagsfraktion lieber 
ein wenig von dieſem Geiſte durchdringen 
laſſen, ſtatt dem Frhrn. v. Stumm ihren Dank 
für ſeine Ausführungen zu übermitteln.“ 

— Gar ſtolz geberdet ſich die „N. A. Z.“ 
gegenüber dem Reichstag. Wenn der Reichstag 
ſeine Geſchäftsordnung nicht genügend reformire, 
ſo werde die Regierung ſich bei den Verhand⸗ 
lungen des Reichstags nur noch durch 
Kommiſſarten vertreten laſſen un, 
das iſt jetzt in der Hauptſache auch ſchon der 
Fall. Denn der Reichskanzler Telber. betheiligt 
ſich ja nur ab und zu durch eine kurze Vor⸗ 
leſung, und alle übrigen Regierungsvertreter 
ſind nur Kommiſſarien des Reichskanzlers oder 
der andern Regierungen. Auf die Rangklaſſe 
der Kommiſſarien kommt es dem Reichstag nicht 
beſonders an. 

— Der „H. C.“ meldet aus beſter Quelle, 
daß für den Fall, daß die Tabakſteuer von 
bayriſcher Seite abgelehnt werden ſollte, der 
Finanzminiſter Miquel eine geringe Beſteuer⸗ 
ung der Eiſenbahnfahrkarten in 
Vorſchlag bringen werde. „Erhält die Tabak ⸗ 
ſteuer,“ fügt das Blatt hinzu, „keine Mehrheit, 
dann erhält die Verkehrsſteuer ſicher auch keine.“ 

— Die Reichstagserſatzwahl in 
Eſchwege⸗Schmalkalden iſt nunmehr amtlich auf 
den 5. Februar feſtgeſetzt worden. 

— Daß ſelbſt das Kopfſchütteln in Deutſch⸗ 
land nicht mehr geſtattet iſt, beweiſt ein Vor⸗ 
gang, der ſich am Dienſtag vor dem Land⸗ 
gericht Hannover abſpielte. Ein 18jähriger 
Maurer hatte in Pyrmont von ſeinem Bau 
herab einer unter Führung ihres Schullehrers 
vorbeiziehenden Schaar Schulkinder zugerufen: 
„Bataillon marſch! Halt!“ und ſich damit eine 
Klage wegen „groben Unfugs“ zugezogen. 
Vom Schöffengericht war er freigeſprochen 
worden, dagegen hatte der Amtsanwalt Be⸗ 
rufung eingelegt, und ſo ſtand denn die An⸗ 
gelegenheit am Dienſtag vor der Berufungs⸗ 
inſtanz zur Verhandlung. Das Mißverhält⸗ 
niß zwiſchen dieſem harmloſen Vorkommniß 
und dem gewaltigen und koſtſpieligen Juſtiz⸗ 
apparat, der deswegen in Bewegung geſetzt 
war, erregte bei allen im Gerichtsſaale An⸗ 
weſenden, Richtern ſowohl wie Rechtsanwälten 
und Zuſchauern, allgemeine Heiterkeit. Plötzlich 
wurde jedoch einer der letzteren, der ſeine Ver⸗ 
wunderung ſelbſt dann noch nicht einſtellte, als 
der Staatsanwalt mit juriſtiſcher Schärfe das 
furchtbare Verbrechen deduzirte, vorgerufen, 
und da er weder Lächeln noch Kopfſchütteln 
ableugnen konnte noch wollte, wegen „Ungebühr 
vor Gericht“ zu 10 Mark Strafe verurtheilt! 

— Der verantworliche Redakteur einer 
Zeitung kann, nach einem neuerdings erſt durch 
den „Reichsanzeiger“ bekannt gewordenen Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, III. Straffenats, vom 
25. Juni 1894, für untergelaufene, den Sinn 
entſtellende Druckfehler nicht ſtrafrechtlich (§ 21 
des Preßgeſetzes) verantwortlich gemacht werden, 
eiſpielsweiſe hinſichtlich einer durch den Druck⸗ 
Kohler verurſachten Beleidigung, wenn ihn in 
der Auswahl des Korrektors und des ſonſtigen 
techniſchen Hilfsperſonals keine Schuld trifft. 


Ausland. 

Rußland. 
Der Kaiſer hat eine Unterſuchung der 
Thätigkeit des früheren Generalgouverneurs 


von Wilna, Orſiewski, angeordnet. Die Ueber⸗ 

wachung der Unterſuchung ſei dem Juſtizminiſter 

Murawiew übertragen worden. Alle vom 

Kreisgericht in Wilna verurtheilten Bewohner 

Kraszje's ſeien vom Kaiſer begnadigt worden. 
Italien. 

Der Erfolg der italieniſchen Truppen über 
die Abeſſynier unter Ras Mangaſcha iſt nach 
amtlichen Meldungen in Rom in der That ein 
vollſtändiger geweſen. General Baratieri 
telegraphirte aus Senafe, er habe Ras Mangaſcha 
auf ſeiner eiligen Flucht in der Richtung auf 
Geimenzana verfolgt und ihn nach einem 
garfen elfſtündigen Marſch bei Senafe erreicht, 
wo Ras Mangaſcha ein großes befeſtigtes Lager 
angelegt hatte, das einen vorzüglichen Zielpunkt 
er die Geſchoſſe der italieniſchen Artillerie 
darbot. Das gut gezielte Feuer trieb das ganze 
Korps der Tigriner auseinander, die auf und 
davon 


Seite kein Verluſt. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus London: 
Die engliſche Regierung beantwortete ein 
Schreiben Ras Mangaſchas, in welchem derſelbe 
den freunbſchaftlichen Schutz Englands anruft, 
mit dem Rathſchlage, Italien als dem Freunde 
und Bundesgenoſſen Englands treu zu bleiben. 


Die engliſche Regierung hat Italien zum Siege 


Baratieris beglückwünſcht. 
Am Donnerſtag Nachmittag wurde der 
General: Staatsanwalt des 


Namen zu ſprechen verlangte. Der Mörder 
faßte Celli an der Kehle und durchſchnitt ihm 
die Schlagader. Celli ſtarb nach einigen 
Augenblicken. Der Mörder wurde alsbald 
verhaftet; derſelbe nennt ſich Attilius Bellochio 
und ſtellt ſich irrſinnig, er antwortet nicht 
auf die an ihn gerichteten Fragen. Man glaubt, 
es bandle ſich um einen Anarchiſten. 
Schweiz. 

Die Wiederaufnahme des durchgehenden 
Gotthardverkehrs ſteht jeden Augenblick bevor, 
wenn nicht neue Naturereigniſſe eintreten. — 
In Airolo wurden durch einen Lawinenſturz 3 

= Männer getöbtet, die Wohnhäuſer und mehrere 
Ställe verſchüttet. In Locarno ift ein Mann 


getödtet. 
5 Frankreich. 
Felix Faure, 
Perſönlichkeit von ganz charakteriſtiſchem Gepräge. 
Wenn er auch als Politiker bisher weniger im 
Vordergrund ſtand, ſo ſpricht doch für ſeine 
Energie und ſeine Begabung, daß er aus ganz 
kleinen Anfängen heraus ſich auf eine ſolche 
Höhe geſchwungen hat. Als armer Lehrling 
in einer Gerberei begann der jetzt 54jährige 
Präſident ſeine wirthſchaftliche Laufbahn. Durch 
Fleiß und Tüchtigkeit ſchwang er ſich in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit zu einem der bes 
deutendſten Handelsrheder in Havre empor. Im 
Jahre 1881 wurde er zuerſt in die Deputirten⸗ 
kammer gewählt. Kurz darauf wurde er 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Handels 
und der Kolonieen, ſpäter im Marine⸗ und 
Kolonialminiſterium, und hat als ſolcher in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen recht verdienſtvoll gewirkt. 
Er gilt als erfahrener Fachmann in ökonomi⸗ 
ſchen und Eiſenbahnfragen, und auch in Marine⸗ 
fragen hat er ſich ein gewiſſes Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt. Felix Faure iſt alſo ein 
Mann von verhältnigmäßig junger parlamen⸗ 
tariſcher Vergangenheit. Das, was bisher von 
ihm bekannt iſt, läßt kaum einen Rückſchluß zu 
auf die Erwartungen, die man ſeiner Präſident⸗ 
ſchaft entgegenbringen darf. Man weiß nur, 
daß er ungefähr auf dem gleichen politiſchen 
Standpunkt ſteht, wie der zurückgetretene 
Minifterpräfident Dupuy, und daraus darf man 
allerdings die Erwartung ſchöpfen, daß er bie 
ſelbe maßvolle Politik fortführen wird, wie 
ſein Vorgänger. Namentlich iſt auch anzu⸗ 
nehmen, daß in Bezug auf die auswärtige 
Politik Frankreichs unter dem Präſidenten Faure 
e Aenderung eintreten werde. 

Der Präſident empfing Freitag Vormittag 
Pterſonal des Marineminiſteniums, um ſich 
von bemfelben zu verabſchieden. Hierauf begab 
ſich in das Elyſee. Er übernahm ſofort 
Bureau Periers. Der Miniſter des Aus: 
tigen legte dem Präſidenten das Telegramm 
durch welches ſeine Wahl den auswärtigen 
Regierungen notifizirt wird. Faure erhielt 
zahlreiche Glückwunſch⸗Telegramme. Freitag 
Nachmittag wollte der Präſident Frau Carnot 

beſuchen und dann nach einander die Präſidenten 
des Senats und der Kammer empfangen. 
Dupuy wird die laufenden Geſchäfte des 
Marineminiſteriums erledigen. Ueber die Abs 
ſichten Faures bezüglich der Bildung des neuen 
Kabinets verlautet noch nichts. Der Miniſter⸗ 
präſident Dupuy und die übrigen Miniſter 
übergaben Donnerſtag Abend dem Präſidenten 
Felix Faure ihre Demiſſion, doch werden ſie 
vorläufig die Geſchäfte fortführen. i 
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flohen und in dem Lager eine große 
Anzahl Zelte, Lebensmittel, lebendes Vieh und 
Kriegsmaterial im Stich ließen. Auf italieniſcher 


Appellhofes zu 
Mailand, Celli, in ſeinem Kabinet durch ein 
Individuum ermordet, das ihn unter falſchem 


der neue Präſident, iſt eine 


Aſien. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet 
die „Times“: Die japaniſchen Truppen haben 
eine äußerſt ſtarke Abtheilung der Tonghaks 
vollſtändig geſchlagen, 300 von ihnen getödtet 
und die übrigen zerſtreut. Der chinefiiche 
General Wei, der frühere Befehlshaber von Port 
Arthur, iſt hingerichtet worden. 

Auſtralien. 

Von einem furchtbaren Orkan ſind die 
Fidſchi⸗Inſeln heimgeſucht worden. Es iſt ein 
großer Schaden zu Land und zur See ange⸗ 
richtet. Die Schiffe haben ſchwer gelitten; 
man glaubt, daß viele Menſchen umgekommen 
ſind. Die Barke „Ophir“ iſt mit 700 Tonnen 
Copra auf einen Riff bei Levuka geſcheitert. 
Ein unbekannter Schooner iſt bei der Anfel 
Taviuni geſcheitert; man befürchtet, daß alle 
Perſonen, die ſich an Bord befanden, er: 
trunken ſind. 


Provinzielles. 

x Gollub, 18. Januar. Auch unſere Gemeinde 
leidet unter der immer häufiger vorkommenden Sucht 
der Leute, vom platten Lande nach der Stadt zu 
ziehen und nachdem ſie Heimathsrecht erworben, nach 
Amerika auswandern und die Kinder der Gemeinde 
zur Erziehung überlaſſen; nach Jahren holen ſie dann 
die Kinder nach oder ſenden ihnen Schiffskarten, ohne 
ſich darum zu kümmern, daß die Gemeinde bedeutende 
Aufwendungen für die Kinder gemacht hat 

Elbing, 17. Januar. Die geplante elektriſche 
Straßenbahn rückt immer mehr ihrer Verwirklichung 
entgegen. Geſtern wurde die für die Anlage der 
elektriſchen Zentrale von dem Eliſabeth⸗Hoſpital 
käuflich erworbene Eſtherbleiche von Vertretern der 
ſtädtiſchen Behörden an Vertreter der Elektrizitäts- 
geſellſchaft Union⸗Berlin übergeben Sofern die 
Witterungsverhältniſſe es angängig erſcheinen laſſen, 
wird der Bau in Angriff genommen werden und 
ſteht zu erwarten, daß die elektriſche Straßenbahn 
bereits Ende Juli bezw. Anfangs Auguſt d. J. dem 
Betriebe übergeben werden kann. 

Danzig, 15. Januar. Auf der Klawitter'ſchen 
Werft ſchreitet der Bau des für Nordlandsfahrten 
beſtimmten, der Firma Behnke u. Sieg gehörigen 
Paſſagierdampfers rüſtig vorwärts. Der Bauplan, 
bei deſſen Feſtſtellung die von den Rhedern bei der 
Beſichtigung der vornehmſten Paſſaglerdampfer ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen verwerthet ſind, läßt ebenſo 
große Bequemlichkeit wie Seetüchtigkeit des Schiffes 
erwarten. Sämmtliche Räume werden elektriſch be⸗ 
leuchtet. Nach dem Plane der Rhederei würden 
jährlich eine oder zwei größere vierwöchige Reiſen 
nach Norwegen bis zum Nordkap ſtattfinden, auf denen 
alle durch landſchaftliche Schönheiten ausgezeichneten 
Punkte und ſonſtigen Sehens würdigkeiten der 
norwegiſchen Küſte beſucht werden ſollen. Außerdem 
ſind kleinere vierzehntägige Reiſen nach Kopenhagen⸗ 
Gothenburg Chriſtiania oder Gothland⸗Stockholm 
oder Helſingfors⸗St. Petersburg in Ausſicht genommen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 16. Januar. In 
große Betrübniß iſt die Wittwe Patyna in Goſtoczyn 
verſetzt worden. Ihr älteſter Sohn war auf der 
Dampfſäge mühle Pruſt beim Schneiden von Klötzen 
beſchäftigt. Hierbei gerieth er ſo unglücklich in das 
Sägewerk, baß ihm der rechte Fuß bis zum Knie 
vollſtändig abgeſägt wurde. Der Verunglückte iſt der 
einzige Ernährer der betreffenden Familie. 

Lyck, 17. Januar. Das bündigfte Heirathsgeſuch 
leſen wir in der Mittwochs⸗Nummer der „Lycker 
Zeitung“. Daſſelbe lautet: „Ich will mich ver⸗ 
heirathen! Angebote erwünſcht. Adolf Reinhardt.“ 
BE ET — —U— U ALERT STETTEN a Lu 

Lokales. 
Thorn. 19. Januar. 
e [Perſonalien.] Es find in gleicher 
Eigenſchaft verſetzt worden der Landgerichts: 
aſſiſtent Niklewski in Thorn, unter Ernennung 
zum Dolmetſcher, an das Amtsgericht daſelbſt 
und der Amtsgerichtsaſſiſtent Bahr in Thorn 
an das Landgericht daſelbſt. Der Aktuar 
Menz in Thorn iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehülfen dei dem Amtsgericht 
daſelbſt ernannt worden. Stationsdiätar Fennert 
in Thorn iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt. 

— [Graf Schuwalow, ] der ehemalige 
ruſſiſche Botſchafter in Berlin und nunmehrige 
Generalgouverneur von Ruſſiſch⸗ Polen, traf 
heute Morgen 6 Uhr 9 Minuten mit dem 
fahrplanmäßigen Schnellzuge Nr. 51 über Poſen 
von Berlin in einem dem Zuge beſonders an⸗ 
gehängten Schlafwagen auf dem hieſigen Haupt: 
bahnhofe ein und ſetzte ſeine Reiſe nach Warſchau, 
nachdem ſein Wagen umrangirt war, um 
6 Uhr 36 Minuten fort. In Alexandrowo, 
wo Graf Schuwalow um 7 Uhr eintraf, war 
der Bahnhof außerordentlich reich geſchmückt. 
Ruſſiſche Zivil⸗ und Militärbehörden ſowie 
Vertreter der ruſſiſchen Geiſtlichkeit hatten ſich 
hier zur Begrüßung eingefunden und ebenſo 
waren zahlreiche Bauern aus der Umgegend 
hier zuſammengeſtrömt. Schon die ganze 
vorhergegangene Nacht herrſchte reges Leben in 
Alexandrowo. Nachdem hier der Wagen des 
Grafen Schuwalow dem ruſſiſchen Zuge ein- 
rangirt war, ſetzte der Generalgouverneur ſeine 
Reiſe nach Warſchau nach einem längeren 
Aufenthalt fort. Sämmtliche Bahnhöfe auf 
der Eiſenbahnlinie Alexandrowo⸗Warſchau find 
mit reichem Schmuck verſehen, in Alexandrowo 
und Wloclawec wurden der Gemahlin des 
Grafen Schuwalow prächtige Blumenſträuße 
überreicht, die in der hieſigen Kunſtgärtnerei 
von Engelhardt angefertigt worden ſind. 

— [Der Regierungs⸗Präſident 
zu Marienwerder] hat mit Zuſtimmung 
des Bezirks » Ausſchuſſes die für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder unter dem 
14. Juni 1893 erlaſſene Polizeiverordnung be⸗ 
treffend das Tödten der Schlachtthiere aufge⸗ 
hoben, was inſofern für die jüdiſche Bevölker⸗ 


ung von Wichtigkeit iſt, als nach der bisherigen 
Polizeiverordnung nur für öffentliche Schlacht- 
häuſer das Schächten nach jüdiſchem Ritus 
ausnahmsweiſe und auf jederzeitigen Widerruf 
geſtattet werden konnte. 

— lKammergerichtsentſcheidung.] 
In den Städten der Provinz iſt es üblich, 
daß die Kaufleute ihren Kunden vom Lande, 
welche bei ihnen Waaren einkaufen, einen Rum 
oder einen andren guten Schnaps gratis kre⸗ 
denzen Auch der Kaufmann O. glaubte nichts 
Unrechtes zu begehen, wenn er dann und wann 
ſeinen Kunden einen Rum unentgeltlich verab⸗ 
reichte. Die Behörde erblickte aber in der un⸗ 
entgeltlichen Verabreichung von geiſtigen Ge⸗ 
tränken den Betrieb einer Schankwirthſchaft, 
wozu O. weder die erforderliche Erlaubniß ein⸗ 
geholt, noch auch angezeigt hatte, daß er eine 
Schankwirthſchaft betreibe. Auf Grund des 
§ 147 der Gewerbeordnung und der §§ 17 ꝛc. 
des Geſetzes vom 3. Juli 1876 wurde gegen 
O. Anklage erhoben. O. beſtritt, ſich gegen 
die geſetzlichen Beſtimmungen vergangen zu 
haben, da er für den kredenzten Rum nie Be⸗ 
zahlung verlangt oder angenommen habe. 
Die Strafkammer in Thorn erkarnte aber zu 
ſeinen Ungunſten, da er die Getränke nur zu 
dem Zwecke verabreicht habe, um ſich ſeine 
alten Kunden zu erhalten und neue zu ge⸗ 
winnen. Habe der Angeklagte auch keine Be⸗ 
zahlung für den Rum in Empfang genommen, 
ſo habe er doch danach geſtrebt, durch die Gratis⸗ 
verabfolgung des Rums ſich einen indirekten 
Vortheil zu verſchaffen; mithin liege ein ſteuer⸗ 
pflichtiger Schankbetrieb vor, wozu auch eine 
Erlaubniß und eine Anmeldung erforderlich ſei. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte O. die Reviſion 
beim Kammergericht ein, welches jedoch am 
17. d. Mts. die Reviſion als unbegründet 
zurückwies. 

— [Folgende Poſtſendungenl lagern 
als unbeſtellbar bei der Ober⸗Poſtdirektion in 
Danzig: Einſchreibebriefe: an Frau Bezirks⸗ 
feldwebel Kurz Thorn, aufgegeben Culm 27. 10. 
94; Poſtanweiſungen: an Amtsgerichtskaſſe in 
Berlin über 2,40 M., aufgegeben Thorn 22. 
6. 94, an Nr. 119 in Ratibor über 12 M., 
aufgegeben Thorn 3. 6., Großherzogl. Amts» 
gericht (Sporteleinnahme) in Apolda über 
2,50 M., aufgegeben Thorn 21. 9.; Packete: 
an Leutnant Fritſch, Regmt. Nr. 111 in Raſtatt, 
aufgegeben in Thorn am 16. 10. 94. Die 
Abſender dieſer Sendungen mögen ſich bis zum 
12. Februar bei der Oberpoſtdirektion Danzig 
zur Empfangnahme der Sendungen melden; 
nach Ablauf der gedachten Friſt wird über die 
bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt. 
[Land wirthſchaftsſtatiſtik.] 
Dem Jahresbericht des Land wirthſchaftlichen 
Zentralvereins in Danzig zufolge ſind im Jahre 
1893 in der Provinz Weſtpreußen 12 größere 
Güter freihändig verkauft worden, während 
durch Subhaſtation 284 Grundſtücke in andere 
Hände übergingen, und zwar 264 von Klein⸗ 
und 20 von Großgrundbeſitzern. Die Zahl der 
Subhaſtationen iſt gegen das Vorjahr gewachſen; 
der Kreis Elbing allein iſt davon verſchont 
geblieben. Leider ſind dem Zentralverein nur 
von 89 kleinen und 13 großen Grundſtücken 
die Verluſte angegeben worden, welche die 
Subhaſtationen allein den Hypothekengläubiger 
gebracht haben. Demnach find bei den Klein⸗ 
grundbeſitzern rund 226 000 Mark, und bei den 
Großgrundbeſitzern 1 206000 Mark ausge: 
fallen. — In Bezug auf die Hagelverſicherung 
iſt in dem Berichtsjahre eine Abnahme der 
Verſicherungsſummen zu verzeichnen. Die 
Hagelſchäden waren weder zahlreich, noch, bis 
auf wenige Ausnahmen, ſchwer. Doch war das 
Schadenverhältniß ungünſtiger als im Jahre 
1892. Von ſämmtlichen Geſellſchaften wurden 
rund 220 000 Mark an Entſchädigungsſummen 
bezahlt, gegen 110000 Mark im Vorjahre. 
Die ſchwerſten Schäden — zuſammen 56 600 
Mark — ſind im Kreiſe Culm vorgekommen, 
die meiſten Schäden dagegen im Kreiſe Schlochau. 
In den Kreiſen Elbing, Neuſtadt und Putzig iſt 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Feldmarken 
unverſichert verhagelt. 

— [Ein Beitrag zur Werth» 
ſchätzung geiſtiger Arbeit.] Wir 
theilten kürzlich den Wortlaut eines Inſerats 
mit, durch welches von einer Predigers⸗ 
wittwe ein junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie, das ſich vor keiner Arbeit ſcheut, als 
Stütze der Hausfrau gegen freie Station und 
Wäſche geſucht wurde. Heute können wir einen 
Fall mittheilen, der noch weit kraſſer iſt als der 
obige, da er lehrt, wie gering manchmal geiſtige 
Arbeit geſchätzt wird. Auf ein Hauslehrergeſuch 
für Weſtpreußen meldete ſich ein Herr, der auf 
ſein Bewerbungsſchreiben folgende Antwort er⸗ 
hielt: „Geehrter Herr! Auf Ihre Meldung 
vom 10. d. M. betreffs Uebernahme der hieſigen 
Hauslehrerſtellung bitte Sie, mir ihre Zeugniſſe 
umgehend einzuſenden. Sie haben hier drei 
Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, im Alter 
von 7 bis 12 Jahren zu unterrichten und 
würden dafür nebſt freier Station 10 Mark 
monatlich erhalten. Ergebenſt X, Königlicher 
Förſter.“ Die Unverfrorenheit, mit der der 
königliche Förſter einem Erzieher hier Be⸗ 


dingungen ſtellt, auf die kaum ein Dienſtmädchen 
eingehen dürfte, iſt erſtaunlich. Oder glaubt 
der betreffnde Herr etwa, daß es dem Erzieher 
ſeiner Kinder ſchon an der Ehre, den Nachwuchs 
eines königlichen Förſters zu unterrichten, genug 
ſein muß? 

— [Gewerbelegitimationsfarten] 
für Handlungsgehilfen wurden im verfloſſenen 
Jahre 36 Stück ausgeſtellt; im laufenden 
Jahre beläuft ſich die Zahl der bis jetzt aus⸗ 
geſtellten Karten auf 20. 

— [Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden für 
die am 11. Februar d J. beginnende erſte diesjährige 
Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Schultz 11. 
ernannt. Als Geſchworene find folgende Herren ein- 
berufen: Oberamtmann Meyer zu Bexten « Griewe, 
Buchhändler Walter Lambeck Thorn, Maurermeiſter 
Mehrlein Thorn, Kaufmann Heinrich - Strasburg, 
Rentier v. Gajewski Mgowo, Kaufmann Emil Diel⸗ 
rich = Thorn, Gutsbeſitzer Beyling⸗Goſtkowo, Beſitzer 
Fehlauer Gurske, Gymnaſiallehrer Lebus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Ruperty ⸗Grubno, Beſitzer Wilhelm 
Deuble.Biſchöfl. Papau, Gutsbeſitzer Oskar Orlovius⸗ 
Görlitz, Kaufmann Kozminski Strasburg, Obertele⸗ 
graphenaſſiſtent Siegel ⸗Thorn, Kaufmann Arthur 
Marquardt⸗Thorn, Waſſerbauinſpektor May⸗ Thorn, 
Gutsbeſitzer Dauerheim Joſephat, Baumeiſter Rein- 
hold Uebrick⸗ Thorn, Kaufmann Houtermans⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Joſef Wilde⸗Hohenkirch, 
Kaſerneninſpektor Schneider Thorn, Bankier Rudolf 
Hirſchberger Culm, Guts beſitzer Werner Katharinenflur, 
Zimmermeiſter Albert Schultz⸗Culm, Gutsbeſitzer Carl 
Schulz⸗Arnoldsdorf, Rittergutsbeſitzer Bruno von 
Parpart⸗Wibſch, Rittergutsbeſitzer Carl Kürbis: 
Cholewitz, Rittergutsbeſitzer Richard Strübing⸗Stuthof, 
Gutsbeſizer Jacob Steinborn ⸗Gwizdzin, Gemeinde 
vorſteher Borrmann⸗Neu⸗Schönſee. 

—[Strafkammer.] In der geftrigen Sitzung 
erſchienen zunächſt der Mühlenbeſitzer Friedrich Werner 
und deſſen Ehefrau, Helene Werner, geb. Thielmann 
aus Michalken, auf der Anklagebank. Sie find be⸗ 
ſchuldigt, es unternommen zu haben, den Arbeiter Karl 
Engler aus Michalken zur Abgabe einer falſchen Zeugen⸗ 
ausſage zu verleiten. Der Sachverhalt iſt nach der 
Anklage folgender: Bei dem königl. Amtsgerichte in 
Brieſen ſchwebte im vorigen Jahre ein Strafverfahren, 
in welchem den Angeklagten zur Laſt gelegt war, ſich 
des Gewerbevergehens ſchuldig gemacht zu haben. In 
dieſem Verfahren wurde Engler darüber als Zeuge 
vernommen, ob er Bier und Branntwein, welche Ge⸗ 
tränke er aus dem Hökergeſchäft der Angeklagten ent. 
nommen, bezahlt oder geſchenkt erhalten hade. Vor 
ſeiner Vernehmung ſuchten die Angeklagten nun durch 
Ueberredung und durch Geſchenke auf Engler dahin 
einzuwirken, daß er ausſagen ſolle, er habe die Ge⸗ 
tränke von den Angeklagten geſchenkt erhalten und 
nicht bezahlt. Trotz dieſes Einwirkens ſagte Engler 
doch als Zeuge aus, daß er in der Hökerei der An⸗ 
geklagten mehrmals Bier gegen Bezahlung verabfolgt 
erhalten und daſſelbe auf der Stelle verzehrt habe. 


Die Folge davon war, daß die Angeklagten zu einer 


Geldſtrafe von 20 M. verurtheilt wurden. Sich des 
Verbrechens der Verleitung zum Meineide ſchuldig ge⸗ 


macht zu haben, beſtritten die Angeklagten. Sie be⸗ 
haupteten, daß die Ausſage des Engler unwahr ſei 
und daß Engler gegen ſie etwas Falſches bekundet 


habe, weil ſie mit ihm verfeindet ſeien. Zum Erweiſe 
ihrer Unſchuld hatten ſich die Angeklagten auf das 


Zeugniß mehrerer Peſonen berufen, die im geſtrigen 


Termine denn auch vernommen wurden. Die Beweis. 
aufnahme fiel zu Gunſten der Angeklagten aus. Der 
Gerichtshof hielt ſie des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens für nicht überführt und ſprach ſie von der 
Anklage frei. — Verurtheilt wurden: Der Arbeiter 
Heinrich Schönjahn aus Thorn wegen einfachen Dieb. 
ſtahls im Rückfalle zu ſechs Monaten Gefänguiß, 
wovon ein Monat durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurde; der Arbeiter Stanis⸗ 
laus Ruttkowski aus Thorn wegen Körperverletzung 
und verſuchter Nöthigung zu 3 Monaten einer Woche 
Gefängniß; der Arbeiter Stanislaus Mayszak, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen Diebſtahls im Rückfalle zu ſechs 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf ein Jahr; 
der Arbeiter Peter Piotrowski aus Kiewo wegen 
Körperverletzung zu neun Monaten Gefängniß; der 
Arbeiter Johann Grzendzicki daher wegen gleichen 
Vergehens zu 9 Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Franz Zoch aus Wilhelmsau wegen Körperverletzung 
zu ſechs Monaten Gefänguiß; der Arbeiter Michael 
Krzyzanowski aus Raczyniewo wegen Körperverletzung 
zu fünf Monaten Gefängniß und der Einwohner 
Martin Szarafinski aus Klammer wegen Diebſtahls 
zu drei Tagen Gefängniß. — Freigeſprochen wurden: 
Der Einwohner Johann Puſowski, der Eigenthümer 
Mathias Milaszewski und der Einwohner Johann 
Karwaſch, ſämmtlich aus Klammer, von der Anklage 
des Diebſtahls und der Arbeiter Johann Holtz aus 
Kiewo von der Anklage der Körperverletzung. 


— [Schulknaben als Treiber.] 
In der letzten Zeit ſind vielfach Schüler der 
hieſigen Gemeindeſchule, ſowie der Schulen in 
Jakobsvorſtadt und Mocker unter allerlei Vor⸗ 
wänden aus der Schule fortgeblieben und 
haben als Treiber an den in der Umgegend 
veranſtalten Treibjagden theilgenommen. Die 
Eltern dieſer Schüler, welche das Wegbleiben 
aus der Schule vielfach unterſtützen, weil ſie 
den von den Schülern verdienten Treiberlohn 
einſtreichen, bedenken wohl in den meiſten 


Fällen nicht, daß fie ſich hierdurch ſtrafbar 


machen; ein energiſches Einſchreiten gegen dieſen 
ſtark eingeriſſenen Unfug dürfte am Platze fein. 

— [Eine Beſichtigung des ſtädti⸗ 
ſchen Muſeums] findet morgen Mittag 
12 Uhr durch den Direktor des Provinzial⸗ 
muſeums in Danzig Herrn Prof. Dr. Conwentz 
ſtatt; Herren, welche ſich an dieſer Beſichtigung 
betheiligen wollen, können ſich zu der angegebenen 
Zeit im Muſeum einfinden. 

— [Herr Stadtbaurath Schmidt] 
hat ſeinen dreimonatlichen Urlaub bereits ange: 
treten und iſt nach dem Süden abgereiſt. 

—[Vaterländiſcher Frauenverein.) 
Den zweiten Vortrag über das Wichtigſte aus 
der Krankenpflege (Donnerſtag, den 17. d. M.) 
baute Herr Dr. Meyer auf der Grundlage des 
erſten auf. Den allgemeinen Anweiſungen über 
die Pflichten der Pflegerin folgten ſolche für 
beſondere Fälle. Zunächſt wurde über Umfchläge 
geſprochen, da dieſe wichtigen Ableitungs⸗ und 


3 


| 


Erweichungsmittel, die zu bereiten Sache der 
Pflegerin iſt, häufig nicht richtig hergeſtellt 
werden. Der Herr Vortragende gab klar, 
präcis und doch jede Einzelheit berückſichtigend 
Anweiſungen über die Bereitung des hydro⸗ 
pathiſchen, des Leinſamen⸗ und des Senfteig⸗ 
umſchlages. Nach Beſprechung des Verfahrens 
bei ſubkutanen und anderen Injektionen wurden 
die kalten Abwaſchungen, Einpackungen und 
Eisumſchläge behandelt, die bei Fieberkranken 
eine Herabminderung der Temperatur bewirken 
ſollen, und deren Anwendung auch in das 
Bereich der Pflegerin fällt. Eisblaſen ver⸗ 
ſchiedener Form wurden gezeigt, ſo wie der 
Redner überhaupt bei jeder Gelegenheit die 
betreffenden Hülfsmittel vorführte und an ihnen 
ſelbſt die Anwendung erläuterte. Schließlich 
folgten noch genaue Vorſchriften über Lüftung 
und Temperatur des Krankenzimmers, ſo daß 
wohl jede der Zuhörerinnen dem lehrreichen 
Vortrage eine Bereicherung ihrer Kenntniſſe 
dankt, die ihr gegebenen Falls von praktiſchem 
Nutzen fein wird. 
— [Soiree Fly und Slade.] Ueber 
dieſes Künſtlerpaar, welches am Mittwoch, den 
23. und Donnerstag, den 24. d. M. im Artus⸗ 
hof Vorſtellung giebt, ſchreibt eine Breslauer 
Zeitung: „Seit der Entlarvung verſchiedener 
Spiritiſten hat der große Zuſpruch und die 
Leichtgläubigkeit an einen direkten Verkehr von 
Sterblichen mit der Geiſterwelt einen ſehr be⸗ 
deutenden Abbruch erfahren. Es iſt deshalb 
für Künſtler, welche ſich mit ähnlichen geheimniß⸗ 
vollen Demonſtrationen beſchäftigen, nicht ſo 
leicht, ihre Darbietungen des myſteriöſen Ge⸗ 
wandes völlig zu entkleiden; fie find vielmehr 
genöthigt, ihre Demonſtrationen in einem ge⸗ 
wiſſen myſteriöſen Dunkel zu belaſſen. Dieſen 
Standpunkt behauptete auch das Künſtlerpaar 
Fly und Slade, indem es betonte, daß ſeine 
Leiſtungen hauptſächlich dem Zwecke dienen 
ſollen, die Möglichkeit gewiſſer uns räthſelhafter 
Vorgänge aus dem Gebiete des Gedankenleſens, 
der Mnemotechnik und geiſterhaften Medien⸗ 
Entfeſſelung öffentlih vor Augen zu führen und 
dadurch angenehm zu unterhalten, eine Er: 
klärung derſelben jedoch dem Publikum ſelbſt 
überlaſſen bleiben müſſe. Wie jedoch voraue⸗ 
zuſehen war, bot faſt keine Nummer des reich⸗ 
haltigen Programms Gelegenheit zur Lüftung 
des Schleiers, welcher über den wirklich phäno⸗ 
menalen Darbietungen lagerte.“ Es iſt wohl 
zu erwarten, daß das elegante unh durchaus 
dezente Auftreten der Künſtler ſowie die 
Seltenheit derartiger außer gewöhnlicher Vor: 
führungen in unſerem Orte das Publikum zu 
recht zahlreichem Beſuche veranlaſſen wird. 
Elder M. G. -V. Liederfreunde] 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung, 
am 9. Februar einen Maskenball in den 
Sälen des Artushofes abzuhalten, wenn eine 
genügende Betheiligung von Masken vorauszu⸗ 
ſehen iſt. Zu dieſen Behuf ſoll in den nächſten 
Tagen bei den Mitgliedern eine Zeichnungs⸗ 
liſte in Umlauf geſetzt werden. 
5 — [Der hieſige Ortsverein der 
deutſchen Kaufleute (Hirſch⸗Duncker) 
hält am 2. Februar im Muſeum fein 1. 
Wintervergnügen ab. 
| — [Zur Befeitigung-etwaiger Eis: 
fopfungen] hat auch in dieſem Jahre der 
ommandirende General des 17. Armeekorps 
Kommandos des hieſigen Pionier - Bataillons 
Nr. 2 zu jeder Zeit und 8 Pontonhakets nebſi 
Zubehör in Graudenz zum ſofortigen Abtrans⸗ 
port bereit geſtellt. Die erforderlichen Hilfe: 
kommandos find entweder beim Generalkom⸗ 
mando in Danzig oder in dringenden Fällen 
bei dem genannten Bataillon birskt zu erfordern. 
} [Die prächtig e, milde 
Witterung,] die ſich in den letzten 
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Buchführung 


u Eomptoirfäher lehrt mündlich u. briefl gegen 
Monatsraten Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg. Proſpect u. Probebrief gratis. 

uc gen, Correspondenx, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 

Am 24. Jan cr. beginnen neue Curſe. Gründl. 
Ausbildung. M. Baranowakl, Culmerſtr. 13, II. 
a ch Zu ſprechen von 1—2 Nachm. 
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ch 
ie ntz, Mellienſtraße 66. 
1 
0 
in der Nähe des Bahnhofs Thorn, 


1 geeigneter Platz 
zu miethen reſp. zu kaufen gefucht. 


Mo, 6000 1. 90,000 WE, 


auch getheilt, zu vergeben dur 
bon 200--250 qm Flächeninhalt, möglichſt 
Osse, Breslau. 


Wohnung für 120 Thaler Seglerstr. 25. 
— —ñññ———; ' 


Wobnang, 4 Jim, Helle Küche, Wafer- 
N W leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 
T. April zu verm. Vacheſtr. 6, II. 
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E Gummischuhe 


Tagen bei uns eingeſtellt und Schnee und Eis 
innerhalb der Stadt beinahe verbannt hat, lockt 
täglich viele Spaziergänger ins Freie, die ſich 
des allerdings etwas zeitigen Vorfrühlings er⸗ 
freuen. Mit weniger zufriedenen Augen aber 
ſehen Schlittenbeſitzer, Eisbahnpächter und 
Brauereibeſitzer in die Welt, da die warme 
Temperatur ihre Hoffnungen auf dieſen Winter 
theils ſchon zu nichte gemacht hat, theils ganz 
zu zerſtören droht. Wir befinden uns jedoch 
erſt in der Mitte des Januar und bis zum 
offiziellen Abſchluß des Winters fehlen noch 
beinahe neun Wochen, ſo daß man mit ziem⸗ 
licher Sicherheit nach dieſen hellen ſonnigen 
Tagen auf eine nochmalige Wiederkehr der 
Schnee und Eis periode rechnen kann. 

— [Durchgegangen.] Am geſtrigen 
Tage gingen zwei vor einen leichten Spazier⸗ 
wagen geſpannte Pferde in der Keppernikus⸗ 
ſtraße durch und raſten nach dem Bromberger 
Thor zu über den eingezäunten Platz vor dem 
Zinkusgebäude, wo das Gefährt zuſammenbrach 
87 die Thiere zum Stehen gebracht werden 
onnten. 


— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barsmeterſtand 
28 Zoll. 


— ee in der Breiteſtraße ein 
Lehrbrief, Taufzeugniß und Abmeldeſchein auf 
den Namen des Stellmachers Theodor Preuß. 


— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,90 Meter über Null. 


Podgorz, 18. Januar. Die freiwillige Feuerwehr 
veranſtaltet zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers am Sonntag, den 27. d. Mts., im Lokale 
des Herrn Wyſotzki einen Herrenabend. 


— EEE 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich kenn' ein inhaltſchweres Wort, — das macht 
den Menſchen immerfort — viel Sorge, weil ſie es 
zu Zeiten, — mehr, als erſprießlich überſchreiten, — 
dies kleine Wörtchen heißt „Etat“; — den ſtellt man 
auf wohl hier und da — um wirthfchaftlih zu 
operiren, — und ordnungsmäßig Buch zu führen. — 
Bunt ging es zu auf dieſer Welt, — würd' kein Etat 
mehr aufgeſtellt, — drum muß im Großen wie im 
Kleinen — alljährlich ein Etat erſcheinen. — Man 
überſchlägt ſo dann und wann, — was man ſich 
alles leiſten kann, — macht ſich die Koſten gegen- 
wärtig, — uud ſiehe der Etat iſt fertig! — Zunächſt 
beſchäftigen ſich gern — mit dem Etat die Reichs⸗ 
tagsherrn, — es fordert die Etats. Verwaltung — 
enorme Thätigkeits- Entfaltung; — fie kritiſiren den 
Etat, — und ſagen „nein“ und ſagen „ja“, — und 
reicht er nicht zur Schuldentilgung, — dann kommt 
fatale Nachbewill' gung — Wohin wir blicken weit 
und breit, — da iſt's einmal der Zug der Zeit, — 
die Welt belaſtet all' ihr Haben — inſonderheit 
durch Mehrausgaben; — fie wachſen 
ſchnell empor, — drum kommt es . 
unter vor, — daß, was die Menſchen leicht er⸗ 
bittert, — die Kaſſe etwas defizittert.“ — Das Defizit 
und der Etat — ſie ſtehen heuer ſich ſehr nah, — 
denn vom Etat zum Defizite — gelangt man ſchon 
mit einem Schritte; — ein ſolcher Schritt iſt leicht 
gethan, — drum wird und muß der Haushaltsplan 
— als wicht'ger Faktor uns erſcheinen, — ſo iſt's im 
Großen wie im Kleinen! — „Du üderſchreiteſt den 
Etat,“ — unmuthig ſpricht es der Papa — zu ſeinem 
Sohn, dem ſorgenloſen — und etwas flotten Studioſen. 
— Gleichwohl ſchreibt der ſehr bald nach Haus: — 
Ich kam ſchon wieder mal nicht aus! — Das findet 
nicht des Vaters Bill gung, — doch trotzdem kommt 
die Nachbewill'gung! — Was im Etat nicht 
vorgeſehn, — das ſoll man, wenn es geht, umgehn, 
— ſo ſpricht wohlweislich der Berather, — der ſorg⸗ 
liche Familienvater. — Des andern Tags, es muß ja 
ſein, — da ladet er Geſellſchaft ein, — die Koſten⸗ 
rechnung wird beſtritten, — doch der Etat iſt über⸗ 
ſchritten. — So bleibt im Leden immerfort — Etat 
ein inhaltſchweres Wort, — den Kaufmann führt ſein 
Ueberſchreiten — wenn's häufiger paſſirt zu „Pleiten“. 
— Drum leg ich's einem Jeden nah, — geh niemals 
über den Etat; — Der Haushaltsplanes Ueberſchreiter 
— erfährt nur Kümmerniß. 


Heutiger 


Ernſt Heiter. 
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Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Kleine Wohnung Born Wohnung zu vermiethen. 


an ruh. Mieth. f. 240 Mk. Breiteſtr. 21.] C. Schaefer, Mocker, Thornerſtr. 5, ' 


ganz nene Sorten und Formen 


Billige Preiſe. Qualität unübertroffen. 


Brief- Gouverts = 


Kleine Chronik. 
Ueber die Liebhaberei 


Marinezeichnungen Nachſtehendes: 
Maler mitgenommen. 


ſagte er zu demſelben: 
Ich denke, ſo fügte er hinzu, wir zeichnen. 


Alsbald ging er auch ans Werk und der von 
dieſem Vorſchlag allerdings etwas überraſchte 


Maler ſchickte ſich verſtändlich gleicherweiſe an, 
demſelben zu entſprechen. 
meinte der Kaiſer, der ſich an die Zeichnung 
einer Korvette gemacht hatte, daß es nach den 
mit der Jagd verbundenen Anſtrengungen des 
Tages doch wohl gerathen ſei, ſich zur Ruhe zu 
begeben. Der Maler 
Nach einigen Stunden aber wurde er plötzlich 
von einem Diener geweckt, der ihm die Zeich⸗ 
nung überreichte, welche Kaiſer, der aufgeblieben 
war, inzwiſchen fertiggeſtellt hatte. Als am 
andern Morgen der Maler über die wohlge⸗ 
lungene Zeichnung ſeine volle Anerkennung aus⸗ 
ſprach, erwiderte der Kaiſer in liebens würdigſter, 
ſcherzhafter Weiſe: Sehen Sie, lieber X, wenn 
es mir mal ſchlecht gehen ſollte, kann ich mich 
immer noch mit Zeichnen anſtändig ernähren. 

Was mitunter ein Pfennig 
werth iſt? In Mgowo, Kreis Culm, wurde, 
wie man uns ſchreibt, vor längerer Zeit ein 
Fund von alten Münzen gemacht, lauter alte 
Pfennigſtücke, die zur Unterſuchung der General⸗ 
verwaltung der Muſeen in Berlin überſchickt 
wurden. Herr Dr. Menadier, der Aſſiſtent 
der Muſeums verwaltung in Berlin, hat die 
Münzen gehörig reinigen laſſen und bei der 
wiſſenſchaſtlichen Unterſuchung feſtgeſtellt, daß 
unter den etwa 60 Pfennigen 2 Stücke ver⸗ 
treten ſind, die ſelbſt das Muſeum nicht auf⸗ 
zuweiſen hat. Er taxirt den Werth der beiden 
Pfennige auf 450 Mark. Da dieſe Stücke 
einen bedeutend höheren Werth in der Münz⸗ 
ſammlung des Berliner Muſeums, als in der 
verhältnißmäßig kleinen Sammlung des 
Marienburger Schloſſes haben, hat der Vor⸗ 
ſtand für Herſtellung der Marienburg beſchloſſen, 
dieſe Stücke dem Muſeum geſchenkweiſe zu 
überlaſſen und ſich mit Abdrücken zu begnügen. 
. — 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 19. Januar 


Fonds: ſchwach. 18.1.95. 
Muſſiſche Banknoten 2219,75 219,65 
Warſchau 8 Tage 219,50] 219,40 
Preuß. 3% Conſols 96,90] 97,20 
Preuß. 3½% Conſolss 104,70 104,70 
Breuß. 4% Conſols 105,90 105,0 
Deutſche Reichsanl. 30% . 96,60] 96,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,70 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 9,10] 69,10 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,90 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II 102,00 102,00 
Diskonto- Comm. Antheile . 205,90] 206,50 
Oeſterr. Banknoten 164,25 164,30 
Weizen: Jan. fehlt] fehlt 
Mai 39,50 140,50 

Loco in New- Por! 621) 62½ 

Roggen: loco 115,00 115,00 
Jan. fehlt] fehlt 

Mai 118,60] 118,50 

Juni 118,50] 119,00 

Hafer: loco 106-140 106-140 
Mai 114,75 115,25 

Rüböl: Jan. fehlt | 43,10 
Mai 43,30| 43,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90] 51,60 
do. mit 70 M. do. 32,20] 32,10 

Jan. 70er 36,60] 36,40 

Mai 70er 37,70] 37,70 


BordjelsDistont 8 Lombard ginefuß für 


Breiteſtraße 14. 
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in Thorn 
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in Mocker 


Harzer Kanarienvögel, eigene] Ausfall ꝛc. a 35 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


des 
Kaiſers für das Zeichnen erzählt die 
„Volksztg.“ im Anſchluß an die neul ech erwähnten 
Auf einem 
Jagdausfluge hatte er auch einen bekannten 
Nach der Abendtafel 
Was wollen wir thun? 


Nach einiger Zeit 


that dies denn auch.“ 
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D. Bı aunstein, Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 


OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaſt) 
zu Köln a. Rhein 


COGNAC 


* ” “ ” 


zu Prisingipreisän in ch und ½ Flaschen 


“bei Hermann Dann, 
in der Apotheke, 
e 


in der Apotheke. 


Spiritus: Depefdhe, 
Königsberg, 19. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31,25 „ —.— „ 
Jan. e D en; 
" TRITT Ts a} Se ren } 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 19. Januar 1895. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: bei kleinem Angebot niedriger, klamme 
defekte Qualität ſchwer verkäuflich, 120 Pfd. bunt 
115 M., 125 Pfd. hell 124 M., 139/32 Pfd. 
hell 128/29 M. 

Roggen: bei kleinem Angebot unverändert, 122 Pfd. 
106 M., 125 Pfd. 107 M. 

Ger ſte: nur feine Qualitäten beachtet, mittlere Sorten 
ſchwer verkäuflich, feine, helle, mehlige Waare 120 
bis 126 M., feinſte theurer, gute Mittelwaare 
105/15 M. 

Hafer: gute reine Qualität 100% M., Mittelwaare 
95/100 M 


Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


Meueſte Nachrichten. 

Wien, 18. Januar. Die Wahl Faures 
macht hier einen vortrefflichen Eindruck. Die 
geſammte Preſſe beſpricht dieſelbe in zuſtimmen⸗ 
der Weiſe. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, in der 
Entſcheidung des Kongreſſes ſei wieder einmal 
ein geſunder kräftiger Lebenstrieb des franzöſiſchen 
Volkes zu ſpüren. 


Rom, 18. Januar. Der Mörder des 
Oberſtaatsanwalts in Mailand, Celli, beharrt 
auf alle Fragen des Unterſuchungsrichters in 
tiefem Schweigen. Derſelbe iſt aus Monga 
gebürtig und heißt Bellochio. Als er an den 
Oberſtaatsanwalt herantrat, hielt er mit der 
linken Hand das Bittgeſuch, während die rechte 
Hand den Dolch verſteckt hielt, mit dem er 
dem Oberſtaatsanwalt die Schlagader durch⸗ 
ſchnitt. Die Behörde glaubt an einen per⸗ 
ſönlichen Akt, während die öffentliche Meinung 
den Mord als ein anarchiſtiſches Attentat 
anſieht. 


Paris, 18. Januar. Das „Journal 
officiel“ veröffentlich das Dekret, wonach das 
zwiſchen dem Kongoſtaat und der franzöſiſchen 
Regierung am verfloſſenen 14. Auguſt getroffene 
Uebereinkommen, welches die Begrenzung am 
UÜbanghi gut heißt, von heute ab in Kraft tritt. 


London, 18. Januar. Die Präſidenten⸗ 
wahl in Frankreich beſprechend, billigt der 
„Standard“ die Wahl Faures, welcher aber 
nunmehr die Kammer auflöſen müſſe. „Daily 
Telegraph“ bezeichnet die Wahl Faures 
ebenfalls als eine ſehr günſtige. 

— . 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 19. Januar. 


Berlin. Die Abreiſe des Grafen 
Schuwalow, welche geſtern Abend 11 Uhr er⸗ 
folgte, geſtaltete ſich zu einer glänzenden Ovation, 
mehrere hundert Offiziere und zahlreiche 
Diplomaten waren erſchienen. Der Kaiſer, 
welcher ebenfalls anweſend war, überreichte der 
Gräfin ein prachtvolles Blumenarrangement 
und umarmte und küßte den Grafen zum 
Abſchied. 


Paris. Briſſon hat die Kabinetsbildung 
abgelehnt, dieſelbe wird wahrſcheinlich von 
Bourgeois übernommen werden; die Kammer 
iſt bis zum Mittwoch vertagt. 

Ro m. Die Kammer ſoll am nächſten Montag 
wieder einberufen werden. 


eee eee 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
ich mit dem heutigen Tage 
“Brückenſtraße 142 


eine 


Nindſchlächterti 


eröffnet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, nur beſte 
Waare zu führen und bitte ich, mein 
neues Unternehmen unterſtützen zu wollen. 


Koſcher Fleiſch-Berkauf 
vorläufig im Laden. 
Hochachtungsvoll 
Leopold Majewski, Fleiſcheruſtr., 
Thorn, Brückenſtr. 14. 


” 
* 


Des Königlichen Hoflieferanten 


d Wunderlich s 
berbeſſerte Theerſeife, 
prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, pen und Haar- 
Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 


Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 720 bei der Firma Karl 
Neumer in Schönsee folgender Ber: 
merk in Spalte 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Abkommen 
auf den Kaufmann Konstantin 
Neumer in Schönsee übergegangen; 


vergl. Nr. 940 des Firmen: 
regiſters. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 


daſſelbe Regiſter unter Nr. 940 die 
Firma Karl Neumer Nachf. in Schön- 
ser und als deren Inhaber der Kauf: 
wann Konstantin Neumer in Schönsee 
ragen. 
horn, den 12. Januar 1895. 


? nigliches Amtsgericht. 
kiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 22. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

3 ſtarſe Arbeitspferde 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 19. Januar 1895. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Deifentliche Zwangsversteigerung. 


Dienftag, den 22. Januar er., 
Vormittags 10 uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts 
150 Flaſchen Cognac, 
50 = Portwein, 
100 75 Ungarwein 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Januar 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


bas Loos III. Gr. Lotterie 


N zum Beſten der Kinder⸗ 
½heilſtätte in Salzungen. 
Gewinne im Werthe von 


166666 Mark 
450000 Mark 


i. W. v. 
Mark, goofe a 1 Mark, 11 Looſe 
11 Loose für für 10 Mark. (Porto u. Lifte 
10 Mark, 20 Pfg. extra) verſendet 


= 23Loosefür F. A. Schrader, faupt Agentur, 
25 Msrk. | HANNOVER, Gr.Packhofatr. 29. 


!1Corfelis!! 


in den neneften Fagçons, 
zu den billigiten Preifen ma 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Vom 1. Februar beginnt der neue 


Zeichen⸗ u. Zuſchneidekurſus. 


Ich mache die Betheiligten ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß nur die neueſten 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 

Anmeldungen Vorm. von 9—12 Uhr 

Nachm. von 5—6 Uhr 


nimmt entgegen 


Frau J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin, 
Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. 


Geſuch! Zu 


Ein nüchterner, gebildeter Handwerker 
(Invalide), unverheirathet, ſucht bei kleinem 
Gehalt als Verwalter oder Aufſeher in 
einem Eiſen., Holz. oder ähnlichen Geſchäfte 
von ſofort oder fpäter Stellung. Gefl. Offert. 
unter C. 30 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Aiſchlergeſelen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Holzbearbeitungswerk von 


. Soppart in Thorn. 
2 Lehrlinge 


acht zum ſofortigen Antritt 
Tasinski, Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 


20 deutſche Familien 
it Schar werker erhalten dauernde Stellung 
urch W. Gnlatezynski. 
Miethskomptoir, Thorn Strobandſtr. 2. 
Eine junge Dame 
ſucht als Buchhalterin oder Caſſirerin 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offerten un er P. 100 in die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Mädden verlangt Schillerſtr. 12,11. 
N 3 kräftige Amme 


weiſt n 
Mielhsfrau Koboszynska, Strobandſtr. 8. 


in junges Mädchen 


für ein Kind von 3 Monat ſofort geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition J 


aubere 


Aufwärterin Mu, ſleſſc Wohin 


wird verlangt Mellienstr. 81. 


ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits- 
löhne ꝛc. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 


ſolange der Vorrath reicht, an Jedermann 


. feinfte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 
„ maſſive „ „ Gabeln a. ein. Stück gearbeitet 
1 here „ Speiſelöffel 
elegante „ „ Kaffeelöffel 
„ prachtvolle, „ Deſſertmeſſer m. engl. Klinge 


rostlose Zustände 


herrſchen auf dem mexikani ſchen Silbermarkte. Die 
mit 252 pel. 


vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaarenfabriken 


2288898888 
= 


„ maſſive „ „ Deſſertgabeln aus einem Stück 
„ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer 
‚oil „ ſchweren „ Saucenlöffel 
maſſive „ „ Meſſerbänke 
Behandlung 


alſo 44 Stic zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 
ü is 
nur 15 Mark las Mei 
Das mexikaniſche Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, 


wie echtes Silber 
zu putzen. EU 


B welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und ıft 
8% daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 

2 Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 44 Pracht 
S gegenftände jo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze 
Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen ſein wird. Aufträge werden nur 
8 8 gegen Poſtnachnahme od. vorherige Einſendung d. Betrages ausgeführt nur durch 
*Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N. 24, Linienstr. 111. 
53 Wenn die Gegenftände nicht conveniren, wird das Geld fofort 
& zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. 2 


R. WOLF | 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
1 Deutschlands. 


; U 2 
Locomobilen 
Amit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4— 200 Pferdekraft, 


leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
1394 Motoren für 


‚andwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 


R WOLF baut ferner; Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
K maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Men Huͤſtenktantzen 


| feien zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen: 
FAY’s ächte 


Sodener Mineral- Pastillen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des weltberühmten 
Bades Soden a. T 

. 3 

Jede Schachtel muß mit amtlicher Beſcheinigung des Bürgermeiſter⸗ 
[Amtes zu Bad Soden a, T. verſehen fein. — Zu haben in allen 
Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſer Handlungen ꝛc. zum Preiſe 
Pi | von 85 Pf. per Schachtel. 


Nu maſchinen! Ai Wohnung nebſt Zub. vom 1. April 


billig zu verm. Gerechtestr. 9,2 Tr. n. v. 


ge e ee een Hausbeſſher⸗Vereln. 
rel Haus, Unterricht un 1 2 

Dürkopp. Kähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, Wohnungsanzeigen. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten eite 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Vermiethete Wohnungen find ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

Miethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
find von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 


Uhrenliandlung A Hancke 28r8e 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. Coppernikusſtr. 3 1. Et. 7 Zim. 1350 Mt. 
1. Et. 


Spezialgeſchäft für beſſere Herren: und Schillerſtr. 8 Et. 5 850 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß- Schulſtr. 20 2. Et. 5 750 
metall, Langjährige Garantien für den] Baderſtr. 7 3. Et. 5 550 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. Brückenſtr. 4 2.6.4 » 600 
= he nn! in Uhrketten und Herten zur - un . 195 2 

ettenanhängern. reiteſtr.? x x 5 

den Nenne nach außerhalb franco See 10 6 3 2 4 . 00 . 
gegen franco. aderſtr. . = * 

J Gerberſtr 23 2. Et. 4. 750 

Adenin een, Velten, 7 . C 380 

be 24. Manstein Schulſtt. 20 2. Et. 3. 500 

—ũ— ET ET EEE Er Mane 22 1. Et. 8 ⁵ 4350 
auerſtr. 36 parterre 3 = 360 = 

Verireter-Gesuch. ak 1998 9 8 330 = 
ß .96 hochparterre 2 = 300 

Für den Verkauf eines bedeutenden] Bader 33 5 
chemiſchen Produktes in Thorn u. Diſtrikt et 5 5 ar = x = 3 
wird ein tüchtiger Vertreter geſucht, Baderſtr 22 3. Et. 1 
der bei Droguiſten, Apothekern, ſowie in Breiteſtr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 
der Gährungsinduſtrie gut eingeführt iſt. Strobanbſtr 20 ee 
Gefl. Anerbieten mit Angabe der Referenzen Q 1 embl. 20 
unter C. M 154 an Audell Masse, Magde- Strobandſtr. 20 parterre 2 embl. 25 
burg 3 Gerberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 75 
1 r 1 It Wo nun J. v. Hunde.] Gerberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 100 = 
0 „U. . Haaſes M. Kraut] Brückenſtr. 4 Comptoir 200 = 
Mellienſtr.89 Burfchengel, Pferdeftall 150 » 

Baderſtr. 10 Kade ofraum 150 

Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 


zu vermiethen. 3. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp.! Schul-Mellienftr. 93 3 gr. Zim. u Zub. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftveutihe Jeitung“, Verleger: M. Schirmer 


Zur Feier des Geburtstages 


Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


2 findet 
am 27. Januar 1895, Nachmittags 3 Uhr, 


ein 


Festessen 


im Artushofe == ſtatt. 
Preis des Gedecks: 3,50 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. Mts., 


Abends, im Artushofe aus. 


Boethke, 
ſor und Stadtverordneten-⸗Vorſteher. 
Frost, 
Dechant. 
von Hagen, 
Generallieutenant und Kommandant. 


Profeſ 


och, 
Regierungs⸗ und Baurath. 
Dr. Lindau, 
Sanitätsrath. 
Reimann, 
Steuerrath. 


Scheda, 
Juſtizrath. 
Vetter, 
Superintendent. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 


E Herrenabend 2 


im Locale des Herrn Voss. 


Der Vorſtand. 
Lilteratur⸗ u. Eultur⸗Verein. 


Sonnabend, den 26. Januar er., 
Abends 8 Uhr: 
. — 


General- Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
im verfloſſenen Geſchäftsjahr. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. 
4. Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 
Der Vorſtand. 


8 
Dis Original-Weine der 


I, (onkinental 
O Company 


Proganze Flasche 
. e 2.25—6.— 
2.25 5.25 
3.00 —6.— 
2.60 —4.— 


Portwein 
8 Sherry > 
Madeira 


a Malaga .. 
Marsala.’. 2.25 
Tarragona > 1.90 ęto. 
sind zu Original- Preisen zu haben 
n: Thorn 
bel! J. G. Adolph 

i. / u. ½ Fl. wie Blas weise. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega -Firmen werden 

durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Täglich friſche Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


Scharnauer Meiereibutter 


koſtet jetzt das Pfund Mk. 1,10. 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 


W een 
r Sal EN 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
eee eee eee, 


Selbst für den Miss- 
| trauischsten überzeugend. 
Daß der von W. H. Ziden- 
heimer erfundene und fabricirte 
rheiniſche 


Trauben- Brust- Honig 


bei Katarrhen wie Huſten und 
Heiſerkeitvon ausgezeichnet guter 
Wirkung iſt, kann ich aus eigener 
Erfahrung beſtätigen. 

Berleburg in Weſtphalen. 

Gräfin zu Sayn Wittgenstein. 

Der aus edelſten Weintrauben 
bereitete rheiniſche Trauben⸗ 
Bruſt⸗Honig, ſeit 27 Jahren bei 
allen und jeden Erkältungsleiden 
unübertroffen bewährt, iſt echt zu 
haben unter Garantie & Fl. 0,60, 
1, 1½ und 3 Mark in Thorn 
bei Anders & C., Droguen⸗ 
handlung, Brückenſtraße 18 und | 


Breiteſtr. 46. 


— — für Studium und 
1anınos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
: Tonfülle, Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich, Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Gnade, 
Bank» Director, 
Hausleutner, 
Landgerichts⸗Präſident. 


Oberbürgermweiſter. 
Ny, 
Waſſerbauinſpector. 


Dobberstein, 
Poſtdirector. 


Dous, 
Telegraphendirector. 
Guntemeyer, 
Kreisdeputirter. 

Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗Director. 
Krahmer, 
Landrath 
Nischelsky, 
Erſter Staats anwalt. 
Herm. Schwartz, 
Präſident der Handelskammer. 
Wegner, 
Kreisdeputirter 


Artushof. 


Sonntag, den 20. Januar er.: 
Großes 


Ertra Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pig. 
Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 
NB. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. 


Schützenhaus. 
Sonntag, Ben #9; Seunar er. 


Sireich- Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 5 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Zur Aufführung kommen u. A. die 
Ouverturen: „Ruy Blas“ und „Die weiße 
Dame“. Große Fantaſie aus „Don Juan“ 
und Zigeunerweiſen für Violine ⸗Solo von 
Saraſate. 


Das I. Sinfonie-Coneer 
‚Zonneriag, den 24. d. Mts., 
Artushof (Grosser Saal. 


Mittwoch, 23, u. Donnerſtag, 24. Januar 
Abends pünktlich 8 Uhr: 


Zweimal. Gastspiel des Künstlerpaares 


r. Kohli, 


zuletzt Breslau „Neue Börfe.‘* 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4, Die 
menſion. Senſation. Vorführungen auf dem 
Gebiete des Gedankenleſens. Gedanken ⸗Ueber⸗ 
tragung in faſt unglaublicher Vollendung. — 
Mnemotechnik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung v. F. Duszynski. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1,50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag, Nachmittags 3 Uhr: 
BER Gr. Concert. 

Entree für Erwachſene a. Perſon 25 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren 15 Pf. Spiegelglatte 
ſichere Eisbahn. Um zahlreichen Beſuch bittet 

A. Jamma. 


Coppernieus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Diejenigen Herren, welche ſich an der 
Beſichtigung des Städtiſchen Muſeums 
durch den Direktor des Provinzial⸗Muſeums 
zu Danzig, Herrn Profeſſor Dr. Conwentz, 
betheiligen wollen, werden gebeten, 
Sonntag, den 20. d. Mts., 12 Uhr 
Vormittags pünktlich im Städtiſchen 


Muſeum zu erſcheinen. 
irchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 20. Januar 1895: 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
2 0 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
E 


chule. J f 
Evangel. Gemeinde in Koſtbar. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


chule. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Neukrug. 


ME Hierzu eine Beilage und 
ein „Jünſtr. Unterhaltungs: 


blatt“. 


an 


| 


Beilage zu Nr. 17 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 20. Januar 1895. 


3 Feuilleton. 


Zwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
16.) (Fortfegung.) 

Hubert begriff diefen Ausbruch und dieſe 
jähe furchtbare Wendung nicht. Er glaubte 
an ein körperliches Unwohlſein, das Georg nach 
den Erregungen dieſes Tages befallen haben 
mochte, und eilte auf ihn zu, um ihm behülflich 
zu ſein. Da hatte ſich Georg ſchon wieder auf⸗ 
gerafft. Er machte eine abweiſende Bewegung 
und ſtand auf. Seine Bruſt ging heftig unter 
ſchweren Athemzügen auf und nieder. Er ſah 
aus, als wollte er ins Freie ſtürzen, aber er 
blieb. Die beiden Hände um eine Stuhllehne 
geklammert, halb von Hubert abgewandt, blieb 
er ſtehen. Ein furchtbarer Kampf ſchien in 
ſeinem Innern zu toben. 

„Was haſt Du?“ fragte Hubert indeß, „iſt 
Dir nicht wohl? Du haſt heute einen großen 
Tag gehabt — ich hörte davon, alle Welt 
ſpricht ja von Deinem Sieg. Und dann — 
die Entdeckung. Es hat Dich übermannt, nicht 
wahr? Armer, lieber Kerl! Wenn ich doch 
einmal etwas recht Großes Dir zu Liebe thun 
könnte! Wenn ich doch einmal ein recht 
ſchweres Opfer für Dich bringen könnte! 
Statt deſſen —“ 

Ganz langſam hatte Georg ihm ſein Geſicht 
wieder zugedreht, ein kalkweißes, todtestrauriges 
Geſicht, in deſſen Augen noch immer das Ent⸗ 
ſetzen dieſer letzten Minuten ſich ſpiegelte. 
Seine Lippen öffneten ſich zum Sprechen und 
es war, als ob er ſagen wollte: „Das kannſt 
Du, Hubert! Gerade jetzt kannſt Du's — in 
dieſer Stunde. — Thu's! Verzichte! Du 
giebſt mir das Leben wieder, wenn Du es 
thuſt!“ Aber er ſagte es nicht. Nur einen 
tiefen Athemzug that er und dann fragte er 
mit klangloſer Stimme: 

„Du liebſt Petra Amberg?“ 

„Fragſt Du noch? Wen könnte ich ſonſt 
meinen? Bei wem könnte Deine Fürſprache 
mir von Nutzen und ſogar nothwendig ſein?“ 
„Du haſt recht, bei wem ſonſt?“ Es kam 
ganz langſam und müde von Georgs Lippen. 
V Ich dachte, Du wüßteſt es längſt,“ ſagte 
Hubert erſtaunt. i 
»Ich? Nein! Ich wußte gar nicht, daß 
Ihr Euch kennt.“ 

Hubert lachte. „Nun, weißt Du, mit dem 
Kennen, das iſt ſo eine eigene Sache. Vorge⸗ 
ſtellt find wir uns eigentlich nir. Wir haben 
uns einmal zufällig im Garten getroffen, als 
ich den Direktor dort ſuchte, und gleich bei der 
erſten Begegnung hatte ſie mir's angethan — 
das wirft Du begreifen können. Seither bin 
ich öfters hinübergegangen — wenn ich fie dort 
wußte, und der Alte abweſend war. Verſtehſt 
Du? Und ſo iſt es denn gekommen! Einmal 
— erinnerſt Du Dich noch? — einmal hätteſt 
Du uns beinahe ertappt. Damals war ich 
übrigens rieſig eiferſüchtig auf Dich, begreifſt 
Du das? Ueberhaupt hab' ich ja Urſache 
genug dazu. Denn eigentlich ſpricht Petra nur 
von Dir — was Du für ein ausgezeichneter 
Menſch biſt u. ſ. w. Und da flimm’ ich 
natürlich immer zu, weil ſie ja recht hat, aber 
im Grunde wurmt es mich doch. Man mag 
das Weib, das man liebt, doch nicht immer 
von einem Andern ſchwärmen hören. Aber ich 
weiß jedenfalls, daß Du Alles über ſie ver⸗ 
magſt, und das ifl mir für den Augenblick von 
größtem Werth. Wenn Du ihr ſagſt, daß ſie 
mich heirathen darf, dann glaubt ſie es, das 
ſteht feſt, und ſonſt wird's vielleicht ſehr 
ſchwierig ſein, ſie davon zu überzeugen. Denn 
wenn ſie mich auch liebt — darüber iſt ja, 
glaube ich, kein Zweifel — ſie hat doch ein 
gewiſſes Mißtrauen gegen mich — oder iſt's 
Furcht? Oder was ſonſt? Ich weiß es nicht. 
Und das kann nur Deine Fürſprache beſeitigen.“ 

„Darüber iſt alſo kein Zweifel,“ wiederholte 
Georg mechaniſch, „nun, das iſt die Haupt⸗ 


ſache. Und der Direktor?“ 
„Der Alte weiß bis zur Stunde 
gar nichts. Der weiß nicht einmal, 


daß wir uns kennen. Vor dem habe ich 
Angſt. Das wird einen harten Strauß geben.“ 

„Amberg iſt ein vortrefflicher Menſch, und 
was mehr ſagen will: er iſt ein ungewöhnlicher 
Mann.“ 

„Ja, ja, gewiß. Aber eben vor den vor⸗ 
trefflichen Männern habe ich fo ein gelindes 
Mißtrauen. Muſtermenſchen ſind mir immer 
ein Greuel geweſen. Du mußt mir das ſchon 
verzeihen — biſt ja ſelbſt einer. Aber mit Dir 
läßt ſich reden. Mit dem alten Amberg aber —“ 

„Mit dem wird fi auch reden laſſen.“ 

Hubert ſeufzte: „Na, wollen's hoffen. Ich 
ſelbſt möchte es allerdings nicht verſuchen. Und 
übrigens, wer kann es dem Manne denn ver⸗ 
denken, wenn er für ſeine einzige Tochter eine 


etwas ſtandesgemäßere Partie wünſcht? Ich an 
ſeiner Stelle, ich würde den unverſchämten 
Junker Habenichts, der noch kaum ſein Unter⸗ 
kommen gefunden hat und überdies ein höchſt 
unzuverläſſiger und liederlicher Burſche iſt, einfach 
zum Tempel hinausjagen, wenn er ſich unter⸗ 
ſtehen ſollte, ſeine Augen zu der Tochter ſeines 
reichen Brodherrn zu erheben. Ich bin objektiv 
genug, es alſo auch bei jedem Andern zu be⸗ 
greifen. Aber vielleicht bringſt Du ihn dazu, 
daß er Ja und Amen ſagt. Erſt muß natürlich 
Petra einwilligen, dann wird er ſchon weniger 
ſchwierig ſein, der Alte. Weiberthränen und 
Deine berühmte forenſiſche Beredtſamkeit — 
darauf baue ich. Schließlich, wenn man's recht 
überlegt — ſag' mal: der Alte kann doch 
wirklich gar nichts Beſſeres thun, als mich zu 
feinem Aſſocis und ſpäteren Nachfolger zu 
machen. Einen Sohn hat er nicht, auf Geld 
braucht er nicht zu ſehen. Ein intereſſanter 
Kerl bin ich bei alledem doch und einer, der 
ſich ſehen laſſen kann. Alſo! Man muß jeder 
Sache nur die richtige Wendung geben, was?“ 
Und er lachte ausgelaſſen hinterdrein. Er ſchien 
in dieſer letzten Stunde überhaupt wieder ganz 
ein anderer geworden zu ſein. 

Aber gerade das war's, was Georg peinvoll 
berührte. Er fühlte, daß er allmählich dabei 
ſein Mitleid mit Hubert einbüßen werde. Und 
das wollte er nicht, das um keinen Preis. Er 
ſtand auf. Wieder hob ſich ſeine Bruſt unter 
tiefen Athemzügen. Dann ſagte er: „Es iſt 
ſehr ſpät geworden. Wir müſſen jetzt Beide 
Ruhe haben. Ich will gehen. Und morgen 
ſprechen wir das Alles zu Ende. Du wirſt be⸗ 
greifen, daß es etwas viel iſt für einen zer⸗ 
arbeiteten Kopf, was heute auf mich einſtürmt.“ 

Hubert nickte. „Freilich, freilich,“ ſagte er 
gutmüthig. „Armer Kerl! Nach ſolchem Tage 
ſolche Nacht! Und es eilt ja auch nicht ſo, 
nun wir uns über die Hauptſache klar geworden 
ſind. Nur — ſag' mal: Du haſt noch gar 
nicht davon geredet —. Dieſe infame Geſchichte 
mit dem Wechſel. Wir müſſen uns darüber 
doch auch noch klar werden. Es war eine 
Niederträchtigkeit, das gebe ich zu, — überhaupt 
gebe ich Alles zu, aber es kam ſo, weißt Du, 
— es war ſo die einzige Rettung —. Nun, 
jedenfalls iſt's geſchehen. Aber wie bringen 
wir's jetzt wieder aus der Welt? Das iſt die 
Frage.“ 

Georg war roth geworden. Es war, als 
ob ihn an Huberts Stelle die Scham überfiele, 
während Hubert ſelbſt eher nur mit einer pein⸗ 
vollen Verlegenheit zu kämpfen ſchien. „Golden⸗ 
berg war heute bei mir,“ ſagte er mit geſenkter 
Stirn, denn er mochte Hubert nicht anſehen. 

„Konnt's mir denken,“ murmelte dieſer. 
„Morgen iſt Verfalltag. Hab's nicht vergeſſen. 
Und daß Goldenberg ſich vorher vergewiſſern 
würde, war auch vorauszuſehen. Heute wär's 
alſo Zeit geweſen, ſich heimlich davon zu ſtehlen, 
oder mir —, nun, das iſt vorüber. Wenn man 
einen Menſchen findet, wie Dich —, aber was 
ſoll nun werden? Kannſt Du den Wechſel 
überhaupt einlöſen?“ 5 

„Er muß eingelöſt werden. Sollte ich 
Goldenbergs Schuldner bleiben?“ 

„Natürlich nicht, natürlich nicht. Aber — 
Du biſt alſo in der Lage — ?“ 

„Ich muß das Geld beſchaffen, ſo oder ſo.“ 

„Armer Kerl! Bringſt Dich am Ende auch 
noch in eine prekäre Lage dadurch, was? Ich 
habe wirklich unverantwortlich an Dir gehandelt. 
Na, laß, ich mache Alles wieder gut, wenn ich 
erſt einen reichen Schwiegervater habe! Merk⸗ 
würdig übrigens, daß Du nicht mehr Geld 
machſt. Biſt doch ein extraordinärer Anwalt, 
wie ich höre. — Der Wechſel wird alſo morgen 
zerriſſen, nicht wahr? Und dann iſt die ganze 
Geſchickhte aus der Welt! Gott ſei gelobt!“ 

„Wenn Niemand ſonſt darum weiß.“ Georg 
hatte ſeine Augen zum erſten Male wieder auf 
Huberts Geſicht gerichtet, und ein ſchmerzlich 
forſchender Zug lag darin. 

„Niemand — das heißt“ — Hubert kaute 
an feinem Schnurrbart. „Ich muß Dir leider 
geſtehen: dies Weib, der Goldkopf. — Na, Du 
begreifſt, oder eigentlich begreifſt Du nicht, denn 
ein hyperſolider Kerl, wie Du, hat ja doch 
nicht die rechten Begriffe von fo etwas. — 
Alſo kurz: in einer zärtlichen Stunde hab' ich's 
ihr geſagt. . 

(Fortſetzung folgt.) 


Sturm auf dem Tanganifo-Ser 


Oſtafrikauiſche Skizze von Paul Reichard. 
(Nachdruck verboten.) 


Während zwei Tagen fuhr ich mit der von 
mir als Kutter aufgetakelten arabiſchen Dau, 
der damals im Jahre 1885 noch belgifchen 
Station Karema gehörend, an der Weſtküſte 
des Tanganika entlang, um am dritten Tage 


an geeigneter Stelle über den See hinüber zu 
gehen. Die erſte Nacht hindurch ſegelnd und 
rudernd, hatten wir endlich gegen Morgen unſer 
Lager erreicht. Wir ſchlugen daſſelbe an einer 
Bucht auf, welche von Felſen und bewaldeten 
Höhen eingeſchloſſen, bei gutem Ankergrund 
einigen Schutz gegen Wind und Wellen bot. 
Von den Abhängen ſtürzten drei Bäche über 
Felsgeſtein rauſchend in den See. Dichter 
üppiger Urwald, aus dem die Stimmen zahl⸗ 
reicher Vögel erklangen, umſäumten die Bachufer. 

Es war zur Regenzeit; und weil den ganzen 
Tag über Windſtille herrſchte, ſo waren wir, 
ich und meine Bootsleute, Neger von der Küſte 
und aus dem Innern, im Ganzen unſerer zwölf, 
genöthigt, auf den Wind zu warten. Die er⸗ 
zwungene Ruhe war uns allen nicht unwill⸗ 
kommen, denn die letzten Tage hatten mancherlei 
Anſtrengungen gebracht. 

Nach eingenommenem Mahle, welches der 
ſchwarze Koch, wie ſtets, wenn er bei guter 
Laune war, vorzüglich bereitet hatte, warf ich 
mich im Schatten eines weidenartigen Baumes 
auf mein Feldbett und ließ mich vom Rauſchen 
der Bäche und dem leiſen Plätſchern der Wellen 
in Schlaf lullen. Meine Schwarzen durch⸗ 
ſtöberten inzwiſchen, wie es ihre Gewohnheit, 
das Gehölz und ſuchten — was, das wußten 
ſie ſelbſt nicht. Lebensmittel und Holz ſtanden 
ihnen im Ueberfluß zu Gebote. 

Gegen Abend überzog ſich der Himmel, ein 
leiſer Regen rieſelte herab, aber der Wind 
wollte ſich nicht einſtellen. In der Nacht ließ 
uns das Geſchrei der Nachtaffen nicht zur Ruhe 
kommen. Als gegen Morgen, etwa um 3 Uhr, 
der Landwind einzuſetzen begann, ließ ich ſchnell 
zuſammenpacken, alles im Schiff verpauen und 
mit geblähten Segeln ſtießen wir in der 
Dunkelheit von der Küſte ab, die wir im 
wallenden Nebel und im Getreibe der tief⸗ 
gehenden Wolken bald aus den Augen verloren. 
Nach dem Schiffskompaß hielten wir gerade 
nach Oſten. Es war rauh und kühl, häufige 
Regenſchauer machten die Lage noch unge⸗ 
müthlicher. Während zwei bis drei Stunden 
kamen wir in der ſcharfen Landbriſe ein gutes 
Stück vorwärts. In dem ſchweren Gewölk 
wurde ſpäter hier und da die Morgendämmerung 
als grauer Lichtſchimmer bemerkbar. Ein 
ſchweres Gewitter zog herauf. Blitz auf Blitz 
zuckte durch die dämmrige Dunkelheit und klat⸗ 
ſchender Regen durchnäßte uns bis auf die Haut. 
Die Schwarzen waren vor Kälte faſt erſtarrt, 
und ich ſelbſt wünſchte mir in meiner leichten 
Kleidung ein wärmendes Feuer. Der Wind, 
jetzt von Norden kommend, wurde immer ſtärker, 
der Seegang immer hohler. Wir mußten 
reffen, hatten aber immer noch gute Fahrt. 
Da ſetzte mit gewaltigem Hagel eine heftige 
Böe ein, ein furchtbares Gewitter, das britte, 
ging über uns hinweg, der Donner rollte un⸗ 
unterbrochen, die einzelnen grell leuchtenden 
Blitze waren kaum mehr zu unterſcheiden. Wir 
waren mitten in einem Sturme. Ich wies die 
vor Angſt und Kälte zitternden Bootsleute an 
ihre Plätze, ließ die Ruder klar machen und 
fragte, ob das Tauwerk in Ordnung ſei und 
nicht wieder, wie ſchon ſo oft, Knoten in das 
Falltau geſchlungen ſeien. Tajari sote, bana 
(alles klar, Herr!) war die Antwort. Meinen 
Poſten am Steuer durſte ich nicht verlaſſen. 
Es war kein Zweifel, das Zentrum des raſenden 
Sturmes ging über uns fort, ein kritiſcher 
Moment ſtand uns bevor, denn plötzlich trat 
Windſtille ein. Vom Wellengang geſchaukelt, 
fuhr das ſchlaffe Segel klatſchend hin und her, 
von allen Seiten drangen kurze ſchäumende 
Wellen auf das Fahrzeug ein. Ein ſtrömender, 
wolkenbruchartiger Regen machte es unmöglich, 
Gegenſtände an den Vorderſteven der nur drei⸗ 
zehn Meter langen Dau zu erkennen. Schuscha 
Tanga upesi upesi (Schnell, ſchnell die Segel 
herunter!) kommandirte ich, alle waren zur 
Hand. Aber — das Falltau war nicht zu 
löſen, die Neger hatten richtig einen Knoten 
beim Umlegen um die Belagnägel geſchlungen 
und alle Mühe, ihn zu löſen, war vergebens. 
Da geſchah, was ich befürchtet hatte, wir hatten 
das Sturmzentrum paſſirt. Der Wind ſprang 
um und mit aller Wucht traf er, von Süden 
kommend, das Segel. Mit einem lautem Knall 
ſchlug es herüber nach der Leeſeite und der Mann, 
welcher die Schoot gehalten, flog in weitem Bogen 
in die ſchäumenden ſprudelnden Wellen hinaus. 
Ueberſchlagend hatte der mehr wie armdicke Baum 
den Kopf eines Negers mit aller Wucht ge⸗ 
troffen, daß es einen dumpfen Ton gab, doch 
nicht einmal ohnmächtig wurde der Brave. 
Der Schädel eines Weißen wäre unfehlbar zer⸗ 
ſprungen. Im nächſten Augenblick lag das 
Boot auf der Leeſeite im Waſſer und im 
mächtigen Schwall ſtrömten die Fluthen herein. 
Noch eine oder zwei Sekunden und wir waren 
rettungslos verloren. Ich war aufgeſprungen 
um nach vorne zu eilen. Da faßte noch zum 
Unglück der arabiſche Steuermann die Ruder⸗ 


pinne und hielt das Schiff im Wind. 


hatte in dieſem Augenblick höchſter Gefahr mit 
dem Leben abgeſchloſſen. Da gelang es mir, 
mit einer geradezu übermenſchlichen Anſtrengung 
den mit zwei großen Eiſenſchrauben am Maſt 
befeſtigten Belegpflock abzureißen, der Knoten 
des Falltaues löſte ſich, ich riß das Segel her⸗ 
unter, das Schiff richtete ſich wieder auf, wir 
waren gerettet. Hochaufathmend fühlte ich mich 
dem Leben wiedergegeben. Dies Alles vollzog 
ſich in einer einzigen Minute, für mich freilich 
war ſie eine Ewigkeit. Glücklichweiſe hatte ſich 
der Wind faſt ganz gelegt, die Wellen drangen 
zwar noch auf uns ein und ſchlugen über Bord, 
allein die Gefahr war beſchworen. Das Schiff 
war halb mit Waſſer gefüllt, der Bootsrand 
ragte kaum noch zwei Spannen hoch über 
Waſſer. 

Nun konnte ich erſt meine Aufmerkſamkeit 
meinen Leuten zuwenden. Sie hatten vollſtändig 
den Kopf verloren. Die meiſten lagen ſprachlos 
auf dem Rücken auf den Ruderbänken und ließen 
wie leblos ihre Beine herabbaumeln, ſo daß 
man glauben konnte, ein Blitzſtrahl habe ſie 
getroffen. Andere ſchlugen in höchſter Aufregung 
wie Affen mit den Händen auf die Ruderbänke, 
einige hüpften im Waſſer des Schiffes umher 
und biſſen ſich mit ſchrecklicher Grimaſſe in den 
Zeigefinger. Der Mann, der bei dem Unſall 
ins Waſſer geſchleudert worden war und den 
ich verloren geglaubt, plätſcherte luſtig in den 
Wellen, ſich an der langen Schoot haltend, die 
er nicht los gelaſſen hatte, ſuchte er ſich an 
Bord heranzuziehen. Der Mann, dem der 
Baum an den Schädel getroffen, rieb ſich den 
Kopf und kühlte ihn mit Waſſer. Die Wanga⸗ 
mnaſi und einige Waſuaheli von der Küſte 
thaten ihrem Mſimu (Fetiſch) laut Gelübde. 
Unter Anrufung ihrer Mutter ſchrieen ſie auf 
und gelobten, der eine ein Rind, andere Ziegen 
und Hühner zu opfern, wenn ſie aus dieſer 
Gefahr glücklich entronnen ſein würden: Sie 
haben ſpäter all' ihre Gelübde gehalten. Wie 
eine Reaklion kam es jetzt über mich und ich 
mußte über die komiſchen Szenen lachen, trotzdem 
wir alle noch eben an der Pforte des Todes 
geſtanden hatten. Nach und nach beruhigten ſich 
alle wieder. Der in das Waſſer gefallene Mann 
wurde hereingeholt und nun hieß es arbeiten, 
um das Fahrzeug wieder flott zu machen. Von 
Kälte ſtarr gingen wir daran, das Waſſer aus⸗ 
zuſchöpfen — eine Arbeit, die beinahe zwei 
Stunden in Anſpruch nahm. Der Wind hatte 
ſich vollkommen gelegt und wir mußten rudern, 
was keine kleine Sache war, da wir von jedem 
der beiden Ufer etwa dreißig Kilometer entfernt 
und zudem während des Sturmes weitab ge⸗ 
trieben waren. Zu allgemeiner Befriedigung 
klärte ſich der Himmel auf, aber der Wind 
wollte ſich nicht einſtellen. Wir öffneten Kaſten 
und Kiſten zum Trocknen und ununterbrochen 
rudernd erreichten wir die Oſtküſte des Tanganika 
am Morgen. Unglücklicher Weiſe an einem 
Felsgeſtade, an dem nirgends ein Platz zum 
Ankern gefunden werden konnte. Noch eine 
weitere Stunde fuhren wir die Steilküſte ent⸗ 
lang, befeſtigten dann das Schiff im tiefen 
Waſſer an Felsgeſtein, an ganz offener Stelle. 
Todtmüde ſanken wir aufs Lager, ohne etwas 
genießen zu können, weil wir nicht an Land 
gehen konnten und Niemand im Stande war, 
Feuer anzuzünden. Der Koch hatte obendrein 
in ſeiner geſtrigen überguten Laune das für den 
andern Tag beſtimmte Huhn und Brot gegeſſen 
und ſo mußte ich mit meinen Leuten hungern. 
Der Schlaf wollte ſich aber bei den kurz 
ſchaukelnden Bewegungen des Schiffes nicht ein⸗ 
ſtellen. Zudem mußte ich immer wieder nach⸗ 
ſehen, ob die Wache auch wirklich das Schiff 
mit der Stange von den Felſen abhielt, ſonſt 
wäre es bei dem leichten Seegang ſchließlich 
doch noch zerſchellt. Erſt der aufkommende 
1 befreite uns aus der unangenehmen 

age. 

Nach zwei Tagen Küſtenfahrt erblickten wir 
in früheſter Morgenſtunde die gleich einem Fort 
auf einem Hügel liegende Station Rarema. 
Widrige Winde ſpielten uns aber nochmals 
einen Streich, ſo daß wir erſt am Abend die 
vor uns liegenden unpaſſirbaren Lagunen und 
Sümpfe umſchifft hatten und auf der Rhede 
einlaufen konnten. 


— . — 
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Verkaufsstellen siud durch Plakate kenntlich. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufs⸗Termine anberaumt: 


Montag, „ 
n * 
* * . 3 n 


S 


Sonnabend, den 15 Jannar, Vorm. 11 Uhr im lanke'ſchen Oberkruge zu Penfan, 
ir Februar, Re 
- 


„ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
„ Ianke'ſchen Oberkruge zu Penfan, 
Mühlengafthaus zu Barbarken, 


n 7 


n " " 


x „ Schwanke'ſchenfrnge in Renczkau. 


4. Mär 
Zum Verkauf gegen 55 gelangen folgende Hölzer: 


Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 
a) Guttau: ca. 300 rm Kloben, 80 rm Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 100 rm 
Reiſig III. Cl. (Strauchhaufen), 


b) Steinort: 300 rm Kloben, 
(Stangenhaufen); 


1000 rm Stubben. und 200 rm Reiſig II. Cl. 


un dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 


1. Bauholz: 
2. Brennholz: 


a) Barbarken: 2 


Jagen 38 und 52 (Schläge), ca. 200 fm, ſowie Bohl⸗ 
ſtämme und Stangen L.—IV. Cl. 
Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), 


und Baumpfähle; J 


ſowie Totalität: 


ca. 800 rm Kloben, 


200 rm Spaltknüppel, 400 rm 


Stubben, 600 rm Reiſig II. Cl. (4—7 m lange, theils 
grüne (Jagen 40, 41), theils trockene Stangenhaufen); 


b) Ollek: 1. Bauholz: 


Jagen 70a, 810 und 83 ca. 100 fm, ſowie Bohl⸗ 


ſtämme und Stangen I.—IV. Cl.; 


2. Brennholz: 


2 0 75 64 b, 70 b, 81e, 830 (Schläge), ca. 600 rm 


Kloben und Spalttnüppel, 300 rm 181 


Totalität: 
lange, meiſt trockene Stangenhaufen), 


900 rm Reiſig II. (4—6 m 


5 rm if 


III. Cl. (Strauch); 


e) Guttau: 1. Bauholz: 


2. Brennholz: 


Jagen 79: 

5 
Jagen 78, 81, 
Kloben und Spaltknüppel, 


786 Stück mit 477,19 fm, 
ca. 600 Stück mit 400 fm; 
83 (Schläge), ca 900 rm Kiefern⸗ 
900 rm Stubben und 


200 rm Reiſig I. Cl 


Ferner: 
1. Bauholz: 
2. Brennholz: 


d) Steinort: 


Totalität: 
Jagen 103 a ca. 60 Stück Bauholz mit 30 fm; 
Jagen 103 (Schlag), 100 rm Kloben und Spalt⸗ 


alle Sortimente; 


knüppel, 60 rm Stubben und 20 rm Reiſig I. Cl., 


Jagen 112, 
Kiefern ⸗Stubben und 50 rm 


130 und 132 (Schläge), ca. 350 rm 


eiſig I. Cl., 


Jagen 106 ca. 150 rm Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen), 
Jagen 113, 114 und 116 ca. 200 rm Reiſig II. Cl. 
(Stangenhaufen). 


Thorn, den 10. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 


Leicht faßlicher 


Klavierunterricht 


Die Hergabe von Räumlichkeiten wird billig ertheilt 


für das Diesfährige Erſatz⸗ und Obererjaß- 
geſchäft fol dem Mindeſtfordernden über- 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
immer und ein großer bedeckter Raum. 
erner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 

ſowie eine Decimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Freitag, den 25. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 

Inhaber geeigneter Locale hiermit ein⸗ 

geladen werden. 

Thorn, den 3. Januar 1895. 

Der Landrath. 
Krahmer.““ 
wird hiermit zur öffentlichen 
gebracht. 
Thorn, ben 15. Januar 1895. 
Der Magiftrat. 


Belanntmahung. 

ur Derpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erzebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Culmer 1 auf 3 Jahre, 

nämlich auf die Zeit vom I. April 1895 
bis dahlt 1808, eventuell auch auf 1 Jahr, 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag, den 24. Januar 1895, 

Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark 
und iſt vor dem Termin in unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 9. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe, ſowie Grundrenten, 
Canonbeträge.Anerkennungsgebühren 
7 ſ. w. ſind zur Vermeidung der Klage 

binnen 8 Tagen an die betreffenden 
ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 17. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


1000 Mark! 


Wer borgt auf eine Lebensverſicherungs⸗ 
police von 3000 Mk. einem unverheiratheten, 
4 angeſtellten Beamten obige Summe? 

Gefl. Off. unt. X. 6 in die Exp. dieſ. Ztg. 


um Verkauf 2 
ſtehen 6 gute Arbeits Pferde, auch 
Kühe, billig bei 
Nowak, Inowrazlaw, Heiligegeiſtſtr. 24. 


Zum Ankauf von 
Maſchinen, Brennereien, 
Fabrikeinrichtungen 


zum Abbruch 


empfiehlt fi) J. Moses, Bromberg, 
Röhren, Eifen- und Maſchinenlager. 


Locomobilen, Aeservoirs, Transmissionen 
ftet3 vorräthig. 


Sägeſpähne, 
Brennholz und Schwarten 


verkauft billigſt 


Kenntniß 


G. Soppart's Sägewerk. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdemſche Zeſtung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Photographiſches f 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a · vis dem Schützenhauſe. 
d Sämmtliche "BA 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


E Stoffhandschuhe 


aus ri Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik 
F. ft. Quellmalz jr, Oberfrohna. 


Nur käuflich bei: 
S. David, Thorn, Breitestrasse 14. 


Lorsels 


neucſler 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nahr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 


empfehlen 


Lewin & Litauen, 
Altstädt. Markt 2 


Ueber 10 000 


Winter-Ueberzieher von 9,00 Mk. an, 
8000 Herren-Anzüge „ 10, 90% „ 
12000 Herr.-Jaquetts, 4,00 7 
4500 Herren- u. Knaben- Mäntel und 
Reiseröcke von 5,00 Mk. an, 
6000 Paar Stoffhosen und Englisch- 
leder-Hosen, 
Schlafröcke, Damen- und Mädchen- 
Mäntel, Jaquetts, Jagdwesten 
—spottbillig. 
Kleiderstoffe, Flanelle, Tücher, Woll- 
wäsche, Bettwäsche, Leinewand, 
Gardinen, Teppiche,Hemdentucheu.s.v. 


Grösstes Lager! 
Billigste Zankanteuuelle! 


„N: Gottfeldt, 


horn, Segler - Birakse. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ondeutſche Zeuung-, 


tr 0 


darunter auch hochfeine 


Em pfehle mein reichhaltiges 


m sehlitten und Pagen, 


Halb - Verdeckwag 


Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und big ausgeführt. 1 


Wagen ⸗ Fabrik von Ed. Heymann, 


3 Thor 


n. 


Ulmer & Kaun 


empf: 


La 


ehlen ihr reichhaltigeg 
ger in 


Brettern, 
geschnittenem Bauholz, 


Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


kunt sehaalreitern Schwarten, Lal, btb. elo. 


eichenen 


Brett tern und 


prima Waare für en 


Eichen-Rundholz ** Stärke, 


— completten Kumm- u. Steinkarren. 


Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u. gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsereHolzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung 


Eine halbe Million im „ r Fall. W. 
Grosse Trier-Geld- Lotterie 


Haupttreſter: 


110000 Loose mit 17 265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen u. einer Prämie. 


300 000, 200000 ev. 500 000 Mark, 


109.000, 50 000, 40000, 30 000, 25000, 15000, 10000 etc. M. 


1. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Zu Planpreisen incl. . empfehle und versende: 


Original - Loose 


für erste Ziehung gältig 


7 7 —4 Ye 


zu 


Auf 


Anth 
Bank 


17.60 8.80 4.40 2.20 Mark 
Der Einsatz für die II. Kl. ist derselbe. 


Garl Heintze, 


Original - Vollloose 
| tür b 
el see 
| zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mark 
Diese Preise sind d. Einsätze für l. u. II. Kl. 
Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 


3. 
Gefl. Bestellungen erbitte ich mir — Postanweisung, auf deren Bass, die Bestellung 


und Adresse deutlich zu schreiben ist. 


5250 Looſe 5250 Treffer. 


Von dieſen Serien⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem 
i giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe à 125 Mk. als auch 5 


eile 10 a 1.50 0 a 3.— 
eschäft von Schere 


Für Porti u. die beiden Gewinnlisten sind 50 Pf. beizufügen. 
BEE Ausführliche Pläne versende gratis u. franco. 


Meininger 7 Fulden⸗Looſef 


eide Ziehungen gültig 
7 


[I 
& 
F 
Prämien » Ziehung 1. Februar d. J. = 
8 
Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 2 
® 


a 7.50 ½/ů a 15.— ½ a 30.— ab 
Berlin W., Taubenstr. 35. Gegr. 


9 — 


1843.1 | 


—Ziehungsleten "gratis T__ Auszahlung _der Gewinne "solertT ! 


N 


Erfunden und 


bei Kindern. 


Sohering’ 8 Grüne 3 in Berlin N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sämtli hen 3 und grösseren un Handlungen. 


Schering's Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon- F 
valeszenten und bewährt sich vorzü 
Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuenhusten etc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 Mk. f 


Malz-Extrakt mit Eisen 


welche bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— u. 2.— 


Malz-Extrakt mit Kalk. 


lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Hnochenbildnng 


lich zur Linderung bei Reizzuständen der 


gehört zu den am leichtesten verdaulichen, H 
die Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, 5 


Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge 1 
gegen Rhachitis (sogenannte eng- 


Flasche Mk. 1.—. 


(Fernsprech-Anschluss.) 


LLL 


Ln 
In allen Ländern bestens eingeführt. 


Man verlange ausdrücklich SARG 


KALODONT 


Anerkannt bestes; unentbehrliches Zahnputzmittel. 


sanitätsbehördlich geprüft 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


Apot 
Phil. 


a 


— — 


Vorz 
Einrichtungen. 


ür Nervenleiden 


Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Raths- 


heke; Neust. 
Elkan Nachf. 


Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 


1887 (Attest Wien, 3. Juli), 
eb praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 


: 


BER EB EB BE BB BE BER E BEE EEE u nu u] 


ügl. 


heiten, © 


im Soolbad Inowrazlaw. 
aller pe Folgen > 3 chroniſche Krank⸗ 


Mäßige 
Preiſe 


roſpekt franko. 


Verleger: m. Schirmer em yorn. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 
mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Sofort oder 1. April zu vermiethen: 


Große Kellerräume 


mit Speicher, in denen ſeit mehreren Jahren 
ein Weingeſchäft betrieben wurde. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine kleine Wohnung 


b. 2 Zim. u. Zub. v. 1. April z. dane 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2 


Eine Wohnung 


Waſſerleitung und Zubehör, von Her zu 


vermiethen Seglerſtraße 19. 
Eine Wohnung 


2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine 
Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mk. 
at zu vermiethen Waldſtraße 74. 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Freiteſtr. 32, [II Fial, 


eine Wohnung von 3 Zimmern, Kadinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Vom 1. April iſt in meinem Haufe eine 


Mittelwohnung 


zu e 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Bornftr. 18 iſt eine Part.⸗Wohnung von 
4 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 
1. April z. verm. 8. Schütz, Kl. Mocker. 


Wohnungen in Mocker Nr. 4. 


Block, Fort III. 
von 5 Zimmern u. Zub. 


1 Wohnung vom 1. April zu verm. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


S 


NA Part.⸗Wohn. 4 3, Küche u. Zub. m. kl. 

Vorgart i. v April zu verm. Näh. in 
Mocker, Schützſtraße 4, 1 Tr. 

1 1 pe n Wohnung, 
kleine Wohnung, 


Speiderränme 
zu bermiethen Brückenſtraße 18, II. 


2 möblirte 0 zu vermiethen 
Baderſtr. 2, II rechts. 


Baderstrasse 6, I., 
ſind von ſofort zwei möblirte herrſchaft⸗ 
liche Vorderzimmer nebſt Entree 
zu vermiethen. 

möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 

Ollmann, Koppernikusſtraße 39. 
Gut möbl., nach d. Straße gel. Zfenftr. 
Zimmer von jofort zu verm. Culmerstr. 2. 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burſchen⸗ 

gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberftr, 13/15, I. 

möbl. Zimmer für 1— 2 Hru. ſofort 

zu verm. Schillerſtraße 4, II. 


ist die 0 . ie in 27. A 
erschienene Schrift des Ned. "Rath 
Dr. Müller über das 


geslile Aeven- und 
Senad. I 


1 ai, e. Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Dan“; m. ſich vertrv. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
Öl Serin W. Wilhelmſtr. 1224. Sprechz. 2-6. 


Jun Wohle der Menſchheit 


bin ich gern bereit, allen Denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 


(weder Medizin noch Geheimmittel) 


unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mir bei gleichen 
Leiden ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. 
C. Schelm, Realſchullehrer a. D., 
Hannover. 


Fur Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Harnrührenleiden 


(Ausfluß) ficherer befeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 
A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


Ylü 5 


wie 
. w. 
Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 


Porzellan, 


lin Thorn bei Anton Koczwara, 


Central⸗Droguerie, Gerberftr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 
Nachf.; Anders & Co. 


Häckſel. 


Größere Poſten Häckſel von geſundem 
Roggenſtroh weiſt nach 


. Radt, Culmerſtr. 11. 


* 


